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Veniselos erklärt den Krieg
Sie englische Flotte

je englische Flotte bleibt unsichtbar
Merlin , 24.  Nov . (W. B. Amtlich.) Teile

Seestreitkräfte stießen in der Nacht vom
zimr 24.  November gegen die Themse-
Idun  g und den Nordausgang der D o w n s
Ws auf ein Bo r p osten f a h r zeu g , das

esrützfeuer versenkt wurde,  wurden
'feindliche Streitkräfte angetroffen. Der

fügte Platz Ramsgate  wurde durch Ar-
,unter Feuer genommen. Als auch darauf-

d»n der englischen Flotte nichts sichtbar
te, traten unsere Streitkräfte den Rückmarsch

liefen wohlbehalten in den heimischen
ikt ein. ',,U' 1 ' ' ' vi __ ._lj -V- L _ _ .. ■;
der englischen Presse und öffentlichen

Mg ertönt seit einigen Wochen ein weh-
üks Gejammer über die Untätigkeit
englischen Flotte.  Noch am Freitag
en im Unterhause herbe Klagen laut, die
iBeschwerde führten. In angesehenen eng-
Zeitschriften, die keineswegs im Geruch

besonderen Opposition stehen, wird der
hen Admiralität immer wieder an' höchst

skräftigen Beispielen vorgeführt, wie sehr
nglische Flotte in diesem Kriege zur Passi-

zur Untätigkeit verdammt sei, und wie
rüber die deutsche, doch verhältnis--

ffungeheuer viel kleinere Flotte einen mäch-
i Geist von Aktivität entfalte, der von gro-

rfolgen gekrönt worden sei. Insbesondere
idie Taten unserer II-Boote und der- letzte
Junserer Torpedostreitkräfte in den eng-
banal bis zu seiner Südseite hinunter
lischeu Admiralität vorgehalten.

kann in der Tat nicht leugnen, daß
»glische Flotte außer dem Schutzmannsdienst
>ie englische Handelsflotte nichts Bemerkerrs-
8 leistet. Dieser Schutzmannsdienst selbst
!läßt sehr zu wünschen übrig, denn es ist den

Seestreitkräften gelungen, trotzdem
^englische Handelsschiff von englischen Tor¬

rn und englischen Kriegsschiffen eskor-
wird, mehrere Millionen Tonnen Schiffs-
zu vernichten. Das wird km englischen

~ gespürt und auf dem englischen Lebens-
larkt außerordentlich bitter empfunden. Es
hinzu, daß dadurch die Versicherungs-

ciett und die Preise für neutrale Handels-
fse beim Ankauf durch England wahnsinnig

gen sind, was wiederum gleichbedeutend ist
meiner Steigerung und größeren Knappl>eit an

Smitteln in England. Das wesentliche aber
t, daß die englische Flotte nicht irgendwie

deutsche Küsten und Häfen offensiv hat
können. Das kleine Eiland Helgoland

allen englischen Versuchen, die nicht ein-
wehr groß angesetzt werden, die deutschen

’*! und die deutschen Küsten, selbst die Eng-
..so naheliegende Küste Flanderns , sind vor

"en Angriffen vollkommen sicher,
ist deshalb kein Wunder, sondern durchaus

Mich, daß die englische Oeffentlichkeit sich
^diesen Dingen nicht absinden kann und der
^chen Admiralität die bittersten Vorwürfe

Es wird geradeheraus gesagt, daß die
ssche Flotte nur da sei , um . Schläge
Erhalten,  die sie nach Kräften pariere und
Egebe, daß sie selbst aber keinen Ausfall
k, und es wird aus diesem Mangel an Offen-
ü geradezu nach alter strategischer Weise
Recht geschlossen, daß die englische'Flotte

^rch dem Gegner, das heißt Deutschland, Zeit
^Gelegenheit zu Helfershelfern mache. Wir

he sind aber gerecht und müssen der eng-
lFlottenführung gegen ihre eigenen Kritiker

, beispringen. Es ist angesichts der glänzen-
^efestjgung unserer Küsten, angesichts unserer

stichlichen Küstenartillerie und nicht zu-
^ngesichts unserer unvergleichlichen Mann-

für die englische Flotte ein Ding der
Klichkeit an uns heranzukommen, ivenn sie

Einfach Selbstmord begeben will. Tie Eng¬
vergessen eben immer noch, daß sie es in
Kampf nicht schlechthin mit Schissen, Ar-
und Küstenbewasfnungzu tun haben,

rn eben mit deutschen  Schiffen , mit
Acher Artillerie und mit deutscher
'^ öewachung zu tun haben. Außerdem sollten
Engländer doch durch die Borgänge aus

holi an den"'Dardanellen, !vo ebenfalls oie
ig und die Artillerie deutsch waren, ein

Praktisches Beispiel gehabt, haben, was
englischen Flotte wird, wenn sie sich

N an deutsche Artillerie und an deutsche
Astete Küsten heranwagt.
Andererseits aber ist natürlich unsere Flotte
Mnsere » iistenbewajsnung sehr gern bereit,
Wr englischen Flotte ein Tänzchen zu wagen,
»und  wo sie will. Tie deutsche Flotts hat
- ihre glänzenden Vorstöße in den englischen
§ gezeigt, daß sie nicht nur unter Wasser
Reichliches leisten kann, sondern auch über

Wasser und durch ihre Luftschiffe erst recht Un¬
vergleichliches in der Luft. All diesem hat Eng¬
land nichts an die Seite zu stellen. Man kann
deshalb die b i t t er e Ka t er sti «t m u n g schon
begreifen, die in England über die eigene Flotte
herrscht. An der Macht der Tatsachen  aber
kann die schärfste eu g l i sche Kritik
nichts ändern.

Der Bormarsch in Rumänien
W T -T5

23. November.
rotzes Hauptquartier,
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschails
Prinz Leopold von Bayern:

Südwestlich von Riga verstärkte sich zeit¬
weilig die Artillerietätigkeit.

Heeresfront des Generaloberst
Erzherzog Joseph:

Im Györgyö-Gebirge wurde ein feindlicher
Angriff an der Vatco Neagra blutig znrückge-
schlagen. Südlich des Altdnrchbrnches durch
die transilvanischen Alpen entrissen trotz hart¬
näckiger Gegenwehr deutsche und österreich-
nngarische Truppe« den Rumänen mehrere
Ortschafte« : wieder wurde« drei Offiziere, 800
Mann gefangen genommen.

Der Widerstand des Feindes in der Niede¬
rung des nntere« Alt wurde gebrochen; wir
überschritte» dort de« Fluß an der Westgrenze
Rumäniens . Bon ihrer Hanptarmee abge¬
schnittene rnmänische Bataillone wehren stä:
noch zähe in den Waldbcrgen nordöstlich von
Tnrnn -Sevcrin.

An der Somme nur geringes, östlich  St.
M i h i e l nachmittags lebhafteres Artillerie-
fener.

Am mittleren und untere» Alt Fort
schritte;  die bei S v i sto v Lbergegangenen
Teile der Heeresgruppe Mackensen gewannen
an Boden. „ ...

An mazedonischer Front Ruhe.

Bor Alexandria
rotzes Hauptquartier-
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:

T.-B. <
28. November.

Ortschaften kennzeichnet. Mit den über die
Donau gegangenen Kräften ist Fühlung
ausgenommen.

Balkan -Kriegsschauplatz:

Balkan -Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfelds

marschalls von Mackensen:
In der Dobrudscha gegensc-tiges Artillerie¬

feuer. Nach Ueberschreiten der Donan von
Süden her haben Kräfte der verbündeten Mit¬
telmächte ans rumänischem Boden Fuß gefaßt.
Bei Racovica beteiligten sich wieder Landes-
einwohner am Kampfe gegen unsere Truppen.

Mazedonische Front:
Außer vergebliche« Vorstößen der Italiener

nordwestlich von Monastir, der Serben nörd¬
lich von Gruniste, ist nichts zu berichten.

Abendbericht
Berlin,

Amtlich) :
Rovbr., abends. (W. T. B.

Front des GencralfeldmarschallS
Kronprinz Rupprecht von Bayer « :

Bei Nebel «nd Regen keine größeren
Kampfhandlungen . Forsch dnrchgesührre Pa-
troniÜen-UntcrnehMungeu mecklenburgischer
Grenadiere und Füsiliere «nd des Infanterie-
Regiments Bremen nordöstlich von Arras
brachten aus den englischen Gräben 28 Ge¬
fangene ein. Nordöstlich von Beanmout holten
Abteilungen des Badischen Infanterie -Regi¬
ments Nr. 185 vier Offiziere und 157 Englän¬
der, sowie ein Maschinengewehr ans der feind¬
lichen Stellung.
Front des deutschen Kronprinzen:

Im Apremont-Walde östlich von St . Mihiel
griff «ach starker Fenervorbercitung franzö¬
sische Infanterie an. Sie wnrde abgewiesen.

Heeresgruppe des Generalfelds
marschalls von Mackensen:

Ein durch Feuer von See unterstützter Bor¬
stoß feindlicher Schützen längs der Küste gegen
den rechte« Flügel der Dobrudscha-Armee
scheiterte. Unter den Augen des Generalseld-
marschalls von Mackensen ist der Ufer-
Wechsel  der für die weiteren Operationen in
West-Rumänien bestimmte« Donau-Armee
planmäßig dnrchgeführt. Wir stehe« vor
Alexandria.  Bei Ueberwindung des in¬
folge des Tanwetters hochangeschollenenStro¬
mes durch die Kampftruppenwirkten in her¬
vorragender Weise neben unsere« braven Pi¬
onieren auch Teile des Kaiserlichen Motorboot-
Korps, der K. und K. Douauflotille unter Kom¬
mando des Linieuschiffskapitäus Lncich und
die österreichisch-ungariscken Pionierabteilnns
gen des Generalmajors Gangl mit.

Mazedonische Front:
Keine besondere« Ereignifle

östlicher Kriegsschauplatz:

Abendbericht
Berlin,  2 «. Novbr., abends. (W. T. » ,

Amtlich.)
Anßer südöstlich Bonchavesnes vornrittags

gescheitertem französischen Borstoß im Somme-
lKcbiet nichts Wesentliches.

In Walachei planmäßige Fort»
chr i t t e.

Dobrudscha und au mazedonischer Front für
uns günstig verlaufene Kämpfe.

Der erste Generalqnartiermeister:
Ludendorff.

Front des GencralfeldmarschallS
Prinzen Leopold von Bayern:
Nahe der Ostseeküste, nördlich von Smorgo»,

sowie an der Serwersch- und Schtschare-Front
nahm das feindliche Artilleriefeuer z«. Rus¬
sische Abteilungen, die dicht am Meere, in Ge¬
gend von Kreschiu«nd bei Ozierki im Gebiet
des oberen Styr vorgingen, wurde« zurückge¬
trieben.

Veniselos

Front des Generalobersten
Erzherzog Joseph:

Wieder griffen bei Batca Neagra im Gy-
ergyo-Gebirge rnssische Kompagnien ohne jeden
Erfolg unsere Stellung an. Im Alt-Tale ist
Ramnicn Balcca genommen. Aus den Höhen
nördlich von Curtea de Arges leistet der Äu
mäne noch hartnäckige« Widerstand. Im Ge
lande östlich des untere« Alt hat unter Füh
rung des Generallentnants Grafe» von
Schmettvw deutsche Kavallerie eine sich znm
Kampf stellende rumänische Kavallerie-Division
geworfen und ist in siegreichem Borwärtsdrin-
ge». Die vom Alt ostwärts führenden Stra¬
ßen sind mit flüchtenden Fahrzeugkolonnen be¬
legt, deren Weg sich durch in Brand gesteckte

Veniselos erklärt den Krieg
London.  26 . Nov. (W. T.-B. Nichtamtlich'.)^

Die Exchange Telegramm-Company meldet, daß:
die Regierung von Veniselos Bulgarien
den Krieg erklärt habe.

Meldung des Reuterschen Büros. Infolge der
Kriegserklärung der provisorischen Regierung on
Bulgarien ist Griechenland tatsäch¬
lich im Kriege  mit Bulgarien, »veil die Al¬
liierten das Triumvirat in Saloniki als tat¬
sächliche griechische Regierung betrachten. Tie
provisorische Regierung habe aucĥ Deutschland
den Krieg erklärt, weil es Schisst torpediert
habe, die nationalistische Streitkräfte führten. . ,

Veniselos und die Regierung
London,  25 . Nov. (W. T.-B. Nichtamtlich.)

Nach einem Telegramm der „Times" aus Athen
hatte ein Korrespondent der Zeitung „Nea Hel¬
las" eine Unterredung mit Veniselos über die
Möglichkeit einer Versöhnung mit der Athener
Regierung. Veniselos sagte, er habe keine Höff-
nung darauf , er würde aber schön zufriedeik
sein, wenn Athen von reaktionären Maßregeln
absehen würde, soivie davon, diejenigen Personen
zu terrorisieren , die sich der nationalen Be¬
wegung anschließen wollen. Veniselos zeigte deni
Korrespondenten den Text einer Erklärung, die
von den königstrenen Offizieren unterschrieben
wurde. Diese verpflichten sich darin, die Kame¬
raden, die sich der nationalen Bewegung ange¬
schlossen haben, in Zukunft »veder als Vorgesetzte
noch als Untergebene anzuerkennen, und zwar
auch dann nicht, »venu die Regierung sie nach¬
sichtig behandeln sollte. Die Offiziere erklären
ans Ehrenwort, daß .sie Ueberläufer nach
dem Gesetz be st rasen würden.

Nencs Ultimatum an Griechenland
Bern,  25 . Nov. (W. T . B. Nichtamtlich.)

„Sccolo" meldet aus Athen : Admiral Fournct
verlangt in einem neuen Ultimatum die A u s-
lieferungdesArtillerieparkcsbis
zum 1. Dezember und dst des übrigen Kriegs¬
materials bis znm 15. Dezember. In inilitä-
rischen Kreisen herrscht große Tätigkeit.

Der Krieg gegen Rumänien
Die Zerstörnug der Oclqnelle»

Aus Malmö berichtet die ,Kriegszeitu »ig" :
Unter dein Eindrücke des Rückzuges der Ru¬
mänen aus Targu -Jiu trat in Bukarest eine
Konferenz zusainmen, die von dem aus Jassy
herbeigeeilten C o n t i n e s e n geleitet wnrde.
Sie beschäftigte sich mit dem Schicksal der rumä¬
nischen Lelquellen . An der Beratung nahineu
sämtliche bevollmächtigten Vertreter der ru¬
mänischen Napüthaindustrst und des Ausfuhr¬
handels teil . Es wurde ein von den Verirr >
tern der Naphthaindustrie vorgelegtcr Plan
zur Sicherung der rumänischen Erdölqucllcn
eingehend besprochen. Die Regierur«g schlug.
vor , sämtliche Quellen zu zerstören, damit sie
dem Feind nicht dienstbar iverdeu könnten.
Dstsem Plan widersprachen die Jndustrievcr-
treter und die sachverständigen Ingenieure in
leidenschaftlichster Form . Die Konferenz er¬
kannte an , daß. der Feind aus der Wegnahm«

■ -
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-er Oelfelder ungeheuren Nutzen ziehen könne.
Trotzdem hieße es aber Rumäniens wichtigste
Erdschätze und damit Rumäniens wirtschaft¬
liche Zukunft zerstören , wollte man die Oel-
quellen völlig vernichten . Man einigte sich
schließlich darauf , nur die B e t r i eb s an l a-
genzuzerstören.

Der Donau -UeSergang
Köln,  25 . Nov. Der Sofioter Korrespondent

ver „Köln. Ztg ." drahtet : Die Operationen
gegen die Rumänen  nehmen einen über¬
raschend günstigen Verlauf.  Gestern Nacht
setzten die verbündeten Trcippeu bei Sistovo
über die Donau.  Uebermächtiges vorberei¬
tetes Artilleriefeuer jagte den rumänischen
Donauschutz in kopflose Flucht,  und un¬
behindert besetzten deutsche, bulgarische und tür¬
kische Regimenter Simnitza.  Auch an der
mazedonischen Front nahmen die Kämpfe einen
günstigen Fortgang . Der Feind stürmte vergebens
gegen beide Flanken der Verbündeten an und
erleidet schwere Verluste . In erfolgreichen Gegen¬
stößen haben die deutsch-bulgarischen Truppen
wichtige Höhenstellungen genommen.

Reiche Beute in Craiova
Vom Armee-Oberkommando Falkenhahn

meldet der Berichterstatter des „B . L." : Die sieg¬
reiche Durchdringung der kleinen Walachei, des
rumänischen Gebietes zwischen dem Altfluß , der
Donau und dem Karpathenwall , schreitet ohne
Stockung weiter vor.  Unsere im Raume
von Craiova kämpfenden Truppen , die auf der
langen Strecke des Siegeszuges von Targu -Jiu
bis hierher in fortwährenden Kämpfen mit den
zerpflückten Rumänenkräften gestanden haben und
dabei immer wieder in die Lage kamen, kleine
Zweigverbände zur Säuberung der Seitengebiete
abzustoßen, haben sich durch die Aufnahme nach¬
rückender Truppeneinheiten wieder verstärkt und
haben damit zugleich den weiteren Vorstoß nach
Süden durch die ihr weit erschlossene Ebene
ausgenommen . Dieser Stoß wendet sich natur¬
gemäß zunächst gegen die als Donauschutz ge¬
dachten rumänischen Kräfte , Miliz und Land¬
sturm, die zwischen der ehemaligen serbischen
Grenze und dem Altfluß Aufstellung genommen
hatten , und zwingt sie zum Rückzug über den
Alt in der Richtung nach Osten. Er findet seine
starke Unterstützung vom Westen her durch die
Einwirkung einer deutschen Abteilung , die seiner¬
zeit aus der im M o t r u t a l nach Süden  vor¬
stoßenden Kampfgruppe nach Westen abgezweigt
wurde und nach Erreichung ihres Zieles einen
Druck nach Osten ausübt . Zugleich werden durch
den Riegel dieser Abteilung die noch bei Orsova
fechtenden Rumänen , die 'sich wieder durch die
gegen unsere im Motrutal arbeitenden Truppen
erfolglos ausgeschickten Bataillone verstärkt
haben , völlig abgeschnitten und gefes¬
selt.  Diese nahe Bedrohung aus dem Osten
hat zur Folg «, daß sich die Widerstandskraft
der rumänischen Orsovagruvve , die sich bisher
in den Gräben östlich der Cerna sehr hartnäckig
und tapfer verteidigte , sichtlich gelockert, lieber
die bei der Einnahme von Craiova in unser«
Hände gefallene Beute erfährt der Korrespondent,
daß die hochgespannte Erwartung weit über¬
troffen wurde . Die erbeuteten großen Vorräte an
Oel, Petroleum , Gummi und Benzin werden
unserer Heeresleitung willkommen sein.

Ei » Armeebefehl - es Bulgarenkönigs
Sofia,  23 . Nov. Der König hat folgenden

Armeebefehl an die gegen dieRumänen kämpfende
dritte Armee gerichtet:

,F)ffiziere , Unteroffiziere , Soldaten der drit¬
ten Armee ! Die erwarteten besseren Tage für
die Vergeltung an unserem treulosen nörd¬
lichen Nachbar  sind rasch gekommen. Die
Vorsehung hat Euch Gelegenheit geboten, mit
Wucht und in ihrer ganzen Größe Euerem neuen
Feinde die Macht zu zeigen, die Euch innewohnt.
Unser Nachbar Rumänien hat Uns angegriffen,
wähnend , daß 'Eure Entschlossenheit, Eure Kraft,
'geschwächt worden wären und daß jetzt der Augen¬
blick gekommen sei, sein räuberisches Werk vom
Jahre 1213 wieder aufzunehmen . Seine Unver¬
schämtheit war beispiellos , beispiellos aber auch
die Kraft des Orkans, der die feindlichen Horden

über die goldenen Gefilde der Tobrudscha , des
Sitzes unseres alten Königtums , wegsegte. Ter
unvergleichliche Sturm auf die Festung Tutrakan,
die ruhmvollen Schlachten bei Dobric und Si-
listria , der Angriff auf die mächtig ausgebauten
Stellungen bei Kobadin und Topraisar , die Ein¬
nahme von Constanha , Mcdschidie und Cernavoda
»— all das wird fiir immer ein Sinnbild der
unbeugsamen bulgarischen Macht sein.

Beseelt von dem Gefühl ' her höchsten Pflicht
gegen das Vaterland , mächtig unterstützt von den
tapferen , kriegstüchtigen deutschen, österreichisch¬
ungarischen und türkischen in edlem ritterlichen
Wetteifer auf dem Felde der Ehre Euch ver¬
bündeten Truppen , habt Ihr Werke geschaffen,
die die schönsten Augenblicke in unserer Kriegs¬
geschichte kennzeichnen, und Stolz erfüllt mein
Herz bei dem Gedanken daran , was Eure Tapfer¬
keit vollbrachte . Mit unverändertem Vertrauen
in Eure unerschütterliche Haltung sende ich Euch
den enthusiastischen Gruß der einigen gesamten
bulgarischen Nation und spreche Euch innigen
Dank und Anerkennung aus , indem ich Euch
Gesundheit und Kraft zu neuen noch glänzen¬
deren Taten wünsche. Gott der Allmächtige schütze
Euch! Mit seiner Hilfe wird unser geheiligtes
Werk mit einem Triumph abschließcu!"

Die rumänische Verteidigung
Haag,  25 . Nov. Dem „Vaterland " wird über

die Verteilung der Ententetruppen an der ru¬
mänischen Front gemeldet, daß die Russen
die Verteidigung der Moldaugrenze  über¬
nommen haben und daß das gesamte rumä¬
nisch  e H e e r in der W a l a che i konzentriert ist.

Die österreichischen Berichte
Wie « , 25. Nov . fW. T . B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Östlicher Kriegsschauplatz:

Front - es Generalobersten
Erzherzog Joseph:

Nordöstlich von Turnn - Sevcriu  lei¬
sten die dort abgeschnittcuen rumänischen
Truppen noch zähen Widerstand . Am nnteren
Alt erreichte » deutsche Truppen das Ostnser.
Nördlich Niminil Valcea  machte der An¬
griff österreichisch-ungarischer und deutscher
Truppen neue Fortschritte ; drei Offiziere und
800 Mann wurden gefangengenommen . Ein
feindlicher Angriff in der Gegend von Bekas
blieb erfolglos.
Front des Ge « eralfeldm ar säiaUS

Prinz Leopold von Bayern:
Keine besonderen Ereigniste.

Italienischer Kriegsschanplatz:
Ein starkes Fliegergeschwader  warf

auf den Bahnhof und die feindliche« Lager von
Primolano  zahlreiche Bomben mit guter
Wirkung  ab . Alle Flugzeuge kehrten trotz
heftigen Abwehrfeuers und schwerer Böen un¬
versehrt zurück.

Südöstlicher Kriegsschanplatz;
Nichts von Belang.

Wien,  28 . Nov . fW. T . « . Nichtamtlich.)
Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschanplatz:
Die Donau - Armee  hat die Gegend von

Alexandria erreicht. Bei Durchführung des
Uferwechsels , der dnrch eingetretenes Hvchwaflex
erschwert war , hatten die K. und K. Donan-
flotille unter Kommando des Linieuschiffs-
käpitäns Lucich und österreichisch-ungarischen
Pionierabteilungen des Generalmajors Gang!
hervorragende » Anteil . Bei Umlulet nördlich
von Sistow wurde durch unsere Flieger ein
feindlicher Farma « abgeschosie« .

Deutsche Kavallerie unter Führung des
Generalleutnants Grafe « von Schmettow
warf östlich des unteren Alt eine feindliche
Kavallerie -Division zurück. Rimink Valcea
im Alt -Tale wurde genommen ; weiter östlich,
wo der Feind « och heftigen Widerstand leistet,
nähern sich unsere Truppen Curtea de Arges.
Ein neuer Angriff russischer Kompagnien in

der Gegend südwestlich von Bekas blieb aber¬
mals erfolglos.

Russische Abteilungen , «die bei Ozierki
am »deren Styr vorginge « , wnrde » durch
Feuer vertrieben.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Ans der Kar st Hochfläche  war der Ge¬

schützkampf zeitweise etwas lebhafter . Im
Kärntner Grenzgebiet beschoß die feindliche
Artillerie einzelne Ortschaften. Eines unserer
Flngzeuggeschwadcr warf ans die Bahnanla¬
gen und Baracken von Tolmezz » Bombe « ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs;
v p. Höfer,  Feldmarschalleutnant . —

Die russische Krise
Großfürst Nikolai Nikolajewitsch

Basel,  25 . Nov . Die Agence Havas ver
breitet folgende Nachricht : Großfürst Niko¬
laus hat die Oberleitung über dii
Kaukasusarmee abgegeben , um eil
wichtigeres Kommando i u Europa
zu übernehmen . Der Großfürst soll bereits im
Hauptquartier des Zaren eingctroffen sein.
Der Zar hat dem General A l e x e j e w einen
durch Gesundheitsrücksichten notwendig ge¬
wordenen Urlaub  gestattet . General Alexe-
jew soll provisorisch durch General Gurko,
Kommandanten einer Reservearmee , ersetzt
werden.

Neratow Minister - es Bentzern
Petersburg,  25 . Nov . .'(28. B.) Meldung

der Petersburger Telegraphenagentur . Ter Ge¬
hilfe im Ministerium des Aeußern Neratow
ist mit der Leitung des Ministeriums des
Aeußern  beauftragt worden.

Stürmers Sturz
Wien,  26 . Novbr . Die Ersetzung

StürmcrsdurchTrcvow  betrachtet man
hier als einen Erfolg der Wühlar¬
beit des englischen Botschafters,
der durch Sasonows plötzlichen Sturz äußerst
ausgebracht , alle Hebel in Bewegung gesetzt
bade , um den sich der englischen Bevormun¬
dung widersetzenden Stürmer zu beseitigen.
Buchanan habe den Ansturm des fortschritt¬
lichen Blocks gegen die Regierung geleitet , ob¬
wohl die Reden verschiedener Mitglieder die¬
ses Blockes , deren Wiedergabe die Zensur un¬
terdrückte , einen Umschwung in der
Stimmung des russischen Volkes
zugunsten einer raschen Beendigung
des Krieges festgestellt hätte , was sicher nicht im
Interesse der englischen Politik liege . Dem
scheine allerdings die Ernennung Trepows
zum Nachfolger Stürmers zu widersprechen,
da Trepow nicht nur ein Erzreaktionär und
deshalb dem fortschrittlichen Block verhaßt sei,
sondern bis auch vor kurzem die Zielscheibe der
Angriffe wegen der Lebensmittelnot gebildet
Hab?, die nach der allgemeinen Anschauung
wesentlich eine Folge der auch unter Trepow
nicht beseitigten Schlamperei auf den Bahnen
sei.

Politische Erschütterung in Rußland
Köln,  25 . Nov. Tie „Köln. Ztg ." berichtet

ützer Kopenhagen : Obwohl der Zensurstift in Ruß¬
land in der letzten Zeit mehr denn je gearbeitet
hat , könnte man doch in den russischen Zeitungen,
die in den letzten Tagen hier angekommen sind,
unschwer erkennen, daß hinter den Ku¬
lissen  gegenwärtig erbitterte politische
Kämpfe  ausgefochten werden . Die eigentlichen
Vorgänge zwar sind für den Unbeteiligten nicht
leicht festzustellen, daß sich aber wichtige po¬
litische Entscheidungen in den russischen Sphä¬
ren abspielten , das bezeigt neben anderen An¬
zeichen, die völlige Unterdrückung der
Reden  der regierungsgegnerischen Redner in
der ReichZduma. Nach den von den russischen
Blattern veröffentlichten Dumaberichten zu ur¬

teilen , wurden die Reden aller Mgeordn
denen man ahnen kann, daß sie die Re
angegriffen haben , verboten . » 'Wk

Die politische Erschüttern,,
Rußland durchschauert, wird jetzt durch de«
tritt Stürmers bestätigt . Bestimmte <23
die teils auf Airdeutungen und Wahrne
gen in der russischen Presse, teils aus
Jungen aus Rußland eingetroffener Rest»
zurückzuführen sind, betonen immer wieder
größter Hartnäckigkeit, daß Stürmer »
Gegner der weiteren Fortsetzung^
Krieges  sei . Hierüber beunruhigt, . h^
englische BotschaWer Sir Georg Buchanan
einigen Tagen unmittelbar von Stürmer ei
amtliche Erklärung erzwungen , die alle
densneigungen der russischen Regierung
rede stellt. Diese Erklärung habe aber die fi
ralen Kreise Rußlands , die für die Fortsec»-
des Krieges bis zur Erschöpfung eintreten , »-
zu beruhigen vermocht. w

Viele Anzeichen deuten auch mit größter
stkmmtheit darauf hin , daß die Frieden;
frage  in den Verhandlungen der ersten Ta
in der Reichsduma eine große Rolff
spielte.  In diesem Sinne muß das krie'
rische Auftreten des Kriegs - und Marinemini'
in der Volksvertretung und der auffallend iw
Verkehr mit Miljukow und anderen liber
Führern als offene Kundgebung gegen Stil
und seine Anhänger in der Regierung auf-
faßt werden . Die tiefen Wurzeln übrigens , „
die Furcht vor einem Friedensschlüsse in gewiß
russischen Kreisen gefaßt hat , war aus der «
des lettischen Abgeordneten Goldmann zu
kennen, der mit einem baldigen Frieden,
mit einer Tatsache zu rechnen schien und
Regierung geradezu änslehte , Kurland nicht
Deutschland fallen zu lassen.

Für die 'Erregung , die gegenwärtig die
litischen Kreise Rußlands erfüllt , ist auch
Rücktritt des Vizepräsidenten der Reichst
Baron Wvrun Sekret bezeichnend, der sein ■
mit der Begründung niederleigte, in der betreff
den Sitzung der Reichsduma überhört zu Hab
daß Milukow in seiner regierungsfeindlichen " '
ein Zitat aus einem Berliner Blatte in deu
scher Sprache vorgelesen habe , das besagte, D
den Kreisen um den Zaren sei man fried
freundlich . Neben dem allgemeinen 'Mißtr
trug zweifellos dieLösungderPolenfr
durch die Mittelmächte und die Unschlüjsigk?
die die russische Regierung bisher in der
bensmittelfrage  bekundet hat , zur
absclücdung 'Stürmers bei.

„Britannic " Opfer einer Mine
London,  26 . Nov. „Daily News " md

aus Athen vom 23. November : Es ist
möglich, Sicherheit darüber zu bekommen,
welche Weise der Dampfer „Britannic " gefir
ist, sodaß es dahingestellt bleiben muß , ob
Schiff durch einen Torpedoangriff oder
eine Minenexplosion gesunken sei. lieber
Untersuchung wird strenges Stillschweigen
wahrt . Es ist wahrscheinlich, daß der E'.
stand, der die Explosion verursachte , nur
Lutzerste Wand des Schisses vernichtete und n i
wie es ein Torpedo  getan haben würde , du
gedrungen ist.

Englands Friedensbedinguugen
Ein „Ttmes "-Artikel sagt zu den Frie'

gerüchten , daß die Bedingungen der Ver " '
ten im Anfang des Krieges abgefatzt und
her nicht geändert wurden . Sie werden
sämtlichen Verbündeten gebilligt . In die
Augenblick gebe es nicht den geringsten
über den Frieden zu reden.
Krankenbehandlung in englische» Gesang

lagern
Die englischen Zeitungen sind jetzt

täglich mit Berichten über angebliche deuts
„Greuel " angefüllt , ein systematischer Fest
ist eingeleitet , um die Stimmung der Neutra
zu beeinflussen. Offenbar will man den un '
stigen Eindruck, den die Enthüllungen über
zweiten „Baralong -Fall " und andere Borkovr
nisse der letzten Zeit hervorgerufen haben , m'
lichst verwischen, und dazu erscheint jedes Ms
gut genug. Bon offiziöser Seite haben die e

-- Die verschwundene Burg
Bommersheim

Kaum zwei Kilometer pon Oberursel und
sehn Kilometer von Frankfurt a. M . entfernt,
lieat in fruchtbarer Ebene das Dorf (Bommers-
heim. dessen Bewohner meist Landwirtschaft trei¬
ben . Zur Römerzeit war hier der Boden mit
Hochwäldern bestanden ; in der Frankenzeit und
im hohen Mittelalter .. -'rden die Wälder ae-
'schlaaen und 'die Dorfschaften gegründet . Mit
Macht änderte sich jetzt die Kulturfreundlichkeit
des Bodens . Bon hier datiert unsre Geburt als

^kulturnation . Nun sitzt der Bauer als Ilrahn,
als dauerhafter Stamm in den Dörfern , die
allerdinos mit römischen Gewohnheiten eine
eigentümliche Verwandtschaft zeigen. Haus , Stal-
lunä Und Hof sind nicht wie die niedersächsi¬
schen — die echt germanisches Gepräge zeigen —
eine Einheit , sondern das Wohnhaus ist vom
Stall aeirennt , allo eine römische Ueberlieferung
und eine höhere Form der Wirtschaft . Der Tau¬
nusfranke , der früher Chatte hieß, ist ernst , jeder¬
zeit verlässig ; gastfrei und weit verschieden von
dem lustiaen Rheinländer . Nach dieser kurzen

, Zurechtsindung wenden wir uns der jetzt voll-
' ständig verschwundenen Burg und ihren Be¬

sitzern zu.
Bommersheim , inmitten gesegneter Fluren

belegen, besaß ehedem eine Burg , die nament¬
lich für Frankfurt von weitgehender Bedeutung
war . Sie lag in der Ebene und war durch
Mauern und Wassergräben geschützt.

Emercho aus dem Rittergeschlechte von Bom-
Mersheim war Stiftsherr in Mainz und wurde
voin dortigen Kurfürsten zum Schiedsrichter zwi¬
schen dem Stiftskapitel in Frankfurt und den
Rittern von Preungesheim ivegen der Noval-
zechnten (Neubruchzehnten für angebaute Län¬
dereien , die seit Menschengedenken wüst lagen)
ernannt . In diesem Streit entschied er zuGunsten
des Stiftskapitels im Jahre 1256. Dasselbe
Stiftskapitel verpachtete 1296 einen Zehnten im
Wald zu Dreieich an Theodorich, genanntZenichin,
von Bommersheim . Mehrere adelige Familien
gehörten schon 1319 als Gau - (Mit )erben der
Biuxgbqsitzung an . Heinrich von Bommersheim

hatte in d̂emselben Jahre zu .Ehren der Hei¬
ligen Justina und Aureus eine Kapelle erbaut.
Jtn Jahre 1326 trat Johann von Cronberg seinen
Anteil am Schloß Bommersheim an Ulrich
von Hanau ab. Weil die übrigen Ganerben den
Taunus -Räubrittern hinsichtlich ihrer Keckheit
und Uebeltaten . nicht nachstanden, die Städte
zu bedrängen , die Straßen unsicher zu machen
und die Kaufleute zu berauben , was sie für
ihr gutes Recht hielten , bildete sich, um hiesem
Raubwesen ein Ende zu machen, der Städte-
bund , dem auch einige Herrengeschlechter, wie
Ruprecht Graf zu Nassau , Philipp von Fallen¬
stein und Herr zu Münzenberg , beitraten . Die
Stadt Frankfurt besonders hatte alle Ursache, das
Bommersheimer Raubnest , von dessen ersten Be¬
sitzern I . Kremer berichtet : „ Zivar in Asche sind
sie längst zerfallen , die fürs Recht das tapfere
Schwert geführt : aber lange wird das Lob noch
schallen, das den Helden jener Zeit gebührt.
„Unschuld ruhte sanft in ihren Armen , wie die
alt« Sage rühmlich spricht, und hier thronte
Mitleid und Erbarmen , heilig ehrten sie der
Stifter Pflicht " , unschädlich zu machen. Auch
Mainz schloß sich Frankfurt au , und da die
Bommersheimer einen Frankfurter in Bergen
ermordeten , die Meßkaufleute fortgesetzt beraub¬
ten , von welchen ein Schmalkalder so arg von
den Bommersheimern mißhandelt wurde , daß
er starb und auch sonst noch grobe Unarten ver¬
lebten, sagte Frankfurt ihnen die Fehde an.
I . Kremer bezeichnet in seinem Gedichte „Elegie
auf den Ruinen der Burg Bommersheim " deu
letzten Sprossen dieses Geschlechtes, als denHaupt-
Übeltäter : er sagte : „Doch es war des Hauses
letzter Sprosse , der mit frechem Uebermut und
Hohn jede Heldentugend aus dem Schlosse bannte,
der tapferen Ahnen Thron . Und der Unschuld
schlug er manche Wunde : seine Brust voll Gier
nach Raubgewinn , warf er alle« Burgen in der
Runde seinen blutigen Fehdehandschuh hin . Dieses
Unholds 'Eisenhand sie streckte nicht bloß edle
Ritter in deu Staub , Wandrer griff ' sie an und
sie befleckte sich sogar durch Mord und Straßen¬
raub . Einst war er zu Roß mit seinen Leuten,
eingehüllt die 'Brust in blanken Stahl , aus der
Burg geritten , denn an Deute fehlt es ihm zu
eines Festes Mahl ." Nach diesem Klagelied „war
es endlich den Städtern gelungen , was. der Uebec-

macht so Vst mißlang , in das unbewachte Schloß
gedrungen , schallte weit ihr froher Siegsgesang ."

Der äm 21. Januar 1382 ausgefertigte Fehde¬
brief der Stadt Frankfurt , der durch „Peter,
der Siede Boten " den Ganerben von Bommers¬
heim zugestellt wurde , hatte folgenden Wortlaut:
„Wolf und Ruprecht von Bommerßheim , und ir
andern Ganerben gemeinlich, die teil oder ge¬
mein an dem flösse und Resten zu Bommerßl-
heim haut , und was dortzu oder darin gehöret,
umbsollchen großen Schaden der uns dem Rade
zu Frankeford und deu nutzen , an unßern Güden
und unße Gnaden und Friheiden und auch den
Kaufluden , die dez richs und unße Messe Friheid
suchten uff des richs straße uß Bommerßheim
und üß dem Burgfridden und gerichte daselbis
und Widder darin gescheen ist, das wollen wir und
die unße zu dem Stoffe und Festen Bommerßheim
und zu allen dem daz darin oder darzu gehöret,
griffen und schedigen. Jedige uch oder denUwcrcn
daran Schade, darymb wollten wir und die Unße
uch oder den Uvern von erne und von rechten
nis antwurten , und wollen wir und die Unfse
uns das gen uch und Uwern benart haut . Datum
nostri oppidi sub sigillo ipsa die bcate Agnete
Birg , anno Dmni MCCCLXXX secdo." M-
sagebriefe wurden auch von den übrigen Bundes¬
genossen an Bommersheim gesandt , in denen
es hieß „umb solich großen Schaden , der unße
Freunden und eytzgenossen der von Frankfurt,
der Heller wir sin . und den iren uß dem Sloß
und Westen Bommerßheim und uß den: Burg¬
fridden und gerichte daselbst und Widder darin ge¬
scheen ist."

Das Raubschloß Bommersheim wurde 1380
von den Frankfurtern gründlich zerstört und
durfte auch nicht wieder aufgebaut werden . Nach
und nach verfielen die Reste der Mauern . Tie
Ansprüche der Ganerben auf Entschädigungen an
Frankfurt und seine Bundesgenossen fanden kein
Gehör.

In einem .Schreiben dom 13. August 1393
gab Jöh . von Hirschhorn über die hartnäckigen
Frankfurter seiner Entrüstung folgendermaßen
Ausdruck: „und wil meugliche von uch schreiben
und sagen, daß ir uch rißent gegen mir in solicher
Bosheit und Uebeltad, daß ir nit gelorrent lassen
besehen, wie ir ay mir gefaren habent und
sicht unmengliche wil, daz ir als gar verhärte

und versteynte sint in uwer Boßheit und Ueb
tat , die vile man etliche Heyden und Jude«
Herma nt daß sie sich Ihauffeu und von im'
Unglauben lassen, daz ich uch nit herman
kann, daz ir gelorret lassen herkennen U
Besehen als furgeschrieben steet wie ir L:
sint , und wie ir .gefare habent/ - Ein Hilf
an den Kaiser Wenzeslaus blieb auch erfol
Derselbe hielt in einem „Mandatum " vom Ja:
1398 den Bommersheimern ihre Missetaten ^
und führt u. a. aus : „Dorumb unsere und
Reichs liben Getrewen , die Bürgere der Sttj
zu Frankenfürt und die, die uff die Zeite am
in dem Felde gewest feint , dasselbe Huse Bo«'
mersheim genant dernyder geworffen unnd
brochen haben , und dieselben unsere Bürget
von Frankenfürt uns zuuorsteende l-an getan,
wie das sie und die deß Tages in dem Felde
gewest sein, von Ruprechten und.  Wolfsen vo«
Bommersheim , jren mitganerben unnd HelfferU'
die zu demselben Hause gehören oder rew>
mehnen zu haben , dorumb ansprechen unnd
teridingen . Dorumb so erkennen, meynen un"
setzen wir mit wolbedachtem Mute , gutem
und rechter Wissen, von Rom. Kuniglicher Mew
das sie das uns und dem Reiche zu Eren
zu Tinste , und recht daran getan haben, u" ,
alle die uff den Tage do bey in dem Felv«,
wäliren , besament oder besundern , dorumb VW
den von Bommersheim , oben genanten MgL
ganerben und Helffern vorgenant oder nymavv
anders Borwerter mehr , «u sollen angelang«'
ängesprochen, gefordert noch gekriget werde >
oder beschediget in dlieine Weis . Und ioer ^
Latz jemand do wider tete, das solle durch Real,
weder nirgende noch acht haben und g^ntzv
unkrefftig sein. Und derselbe auch der do ww :
tete, sohl in unsere und deß Reichs fruerc
gnade und ein Bene, hundert Pfund lotrg
Goldes verfallen sein, die halbe in unsere u
deß Reiches Camer und das andere haw
den obgenanten Burgern und Stat zu Frank¬
furt gefallen sollen . Alle weitere Ansprüche i-
Mitbesitzer der zerstörten Burg wurden endS»
im Jahre 1440 von den Städtern abge.e
Das Rittergeschlecht von Bommersheim
17. Jahrhundert aus.
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fischen Ausstreuungen über die angeblich ungün¬
stigen sanitären Zustande in einigen deutschen
Gefangenenlagern bereits eine energische Zurück¬
weisung erfahren . Daß. gerade die Herren an der
Themse, die einen großen Teil unserer Gefan¬
genen zu schwerster Schauermannsarbeit in fran¬
zösischen Hafenplätzen zwingen , recht wenig Ver¬
anlassung haben, sich über deutsche Gesangenen-
verhältnisse zu beklagen, zeigt mit aller Deut-
lichkeit der Brief eines 6 Monate internierten
Arztes , den das Amsterdamer „Algemeen Han-
delsblad " veröffentlicht . Das ententefreundliche
Blatt empfand wohl selbst, daß das Schreiben
des deutschen Arztes eine so vernichtende An¬
klage gegen das englische Gefangenenwesen dar¬
stellt, daß es es für nötig befand , ihm einen
beschönigenden Kommentar seines Londoner Be¬
richterstatters beizufügen. In dem Briefe heißt
es unter anderem:

„Am 12. April wurde ich in Falmouth an
Land gebracht. An Bord war der Ton der Eng¬
länder höflich, doch einmal an Land , änderte
sich das Lied. Man wurde barsch und schroff.
Ich wurde zum Militärgefängnis in Falmouth in
eine eiskalte Zelle gebracht, die als ganze Aus¬
stattung ein Brett auf dem Boden mit etwas
feuchtem und unbrauchbarem Stroh aufwies . Es
lvurde mir alles abgenommen , auch meine eige¬
nen Medikamente . Daß die Soldaten hierbei
stahlen, was sie bekommen konnten, will ich nur
nebenbei bemerken, da es nur ein Zwischenfall
war und nichts mit dem System zu tun hat.
In dieser Zelle blieb ich drei Tage , die ersten 36
Stunden ohne Nahrung . Ich bekam Fieber , wahr¬
scheinlich einen Malariarückfall mit disenteri¬
schen Erscheinungen .- Am dritten Tage hatte ich
durch Fieber mtb Erschöpfung Halluzinationen.
Am vierten Tage ging es zwischen zwei schwer¬
bewaffneten Soldaten , die ausfällig mit Hand¬
schellen hantierten , um die Aufmerksamkeit des
Pöbels auf unsere Gruppe zu lenken, zum Bahn¬
hof. Die Absicht der Soldaten gelang vollkommen,
denn ich mußte förmlich Spießruten laufen , wo¬
bei ich mein Gepäck, trotzdem ich totkrank war,
selber tragen mußte und jeden Augenblick .zu¬
sammenbrach. Mit der Eisenbahn ging es nach
London , wo ich beinahe 5 Monate im Alexandra
Palace blieb . Die Nahrung war unbedingt un¬
genügend für solche, die nicht aus eigener Tasche
Lebensmittel hinzukaufen konnten . Besonders das
Fleisch war oft nicht zu genießen . In einem
Saal liegen oft 1200 Mann zusammen, alles
durcheinander . Gesunde neben Kranken mit Tu-
berkulose und Trachom, wogegen überhaupt keine
Maßnahmen getroffen werden . Nach einem
Sterbefall bleibt die Bettwäsche ohne Reinigung
oder Desinfektion für einen neuen Patienten
liegen.

Ein totkranker Mann , bei dem die deutschen
Aerzte Magen - und Leberkrebs feststellten, wurde
von einem englischen „ Arzt" untersucht , der zu
dem Ergebnis gelangte , daß dem Mann nichts
fehle. Ein anderer Gefangener beklagte sich hier¬
über beim Lagerkommandanten , worauf der
Kranke ins Krankenhaus ausgenommen wurde.
Eine Viertelstunde nach der Aufnahme starb er.
Dieser Mann hat bis wenige Tage vor seinem
Tod überhaupt keine ärztliche Behandlung be¬
kommen, sodaß er seine Qualen ohne sede Lin¬
derung tragen mußte . Leute mit kavernöser Lun¬
gentuberkulose ivurden vom Alexandra -Palace
nach dem Lager auf der JSle of Man gesandt,
das unter den Gefangenen als Straflager be¬
kannt ist. AIS eS durch. Vermittlung gelungen
war , meine Freilassung zu erwirken , wurde ich
nach Gtvatford gebracht. Ein Sterbender lag dort
12 Tage lang Mit mir in einem Raum , ohne daß
jemand , Arzt oder Laie, sich um ihn kümmerte.
Als Sterbender ging der Mann durch die ver¬
schiedenen Untersnchnngsstationen . Er erreichte
auch noch das Schiff, starb aber unmittelbar
darauf . In Stratford sind die Zustände unge¬
fähr dieselben wie im Alexandra -Palace , nur die
Lufterfrischung ist schlechter."

Unsere Zivilgefangene» in Australien
Einem durch das deutsche Rote Kreuz in

Newhork übermittelten Bericht des Generalkom¬
mandanten der Gefangenenlager in Australien
entnehmen wir die folgenden ' Angaben über die
dort befindlichen Zivilgefangenen:

In Australien befinden sich gegenwärtig Zi-
vilgefangene au§ Ceylon, Singapore , Honkong,
Borneo und Fidji und au? den verschiedenen
Staaten von Australien . Alle diese Gefangenen

So wahr mir Gott hels'!
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus ton F . Ritzel.
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Hatte der Frühlingszauber auch seine be¬
redende Wirkung auf die ihm iu der Dorfgasse
begegnenden und manchmal in Gruppen zu¬
sammenstehenden Leute «usgeübt , daß ihm deren
Mienen viel froher und sorgloser erschienen?
Wurde sein Gruß von allen nicht viel herzlicher
erwidert als sonst? Es mußte wohl etwas ganz
Besonderes in der Luft liegen, das jeden zwäng,
eine heitere Miene anzunehmen : selbst der sonst
so griesgrämige alte Gemeindediener erwiderte
den Gruß des jungen Mannes mit einem stram¬
men Honneur und nickte freundlich, und dort
— stand da nicht am Tor des väterlichen Hauses
der alte Lorenz und winkte dem Herankommen-
den mit der Hand ? Ja , was fiel dem Alten ein?
Wie konnte er sich denn unterstehen , gegen das
Gebot des Arztes das Bett zu verlassen ? Daß
er dies in seiner Hinfälligkeit überhaupt fertig
gebracht hatte!

Der alte Knecht schien diese Frage auf Georgs
Gesicht zu lesen, denn als dieser he' angekommen
war , begann er sofort:

„Schein, (zanke) mich nur , Schorsch! Awer ich
Hab nit annerst gekönnt! Bei der gute Lust, dem
warme Sonnenschein hot's mich nit im Bett ge-
litte . Ich mußt noch emol an die Bank drowe
«nner der Lind, wo's nooch dem Küppel enuff-
Geht. Dort Hab ich als 'junger Borsch oft gesesse
und Hab gemaant , die ganz Welt tät mein gehör».
Mit aller Gewalt höt 's mich hingezoge, do Hab ich
mich zusammegerappelt un bin langsam enuffge-
'sch siche! Es werd Wohl des letzte Mol gewese
sein !"

„Awer Lorenz, was michst du for Sache ? Der
Doktbr werd dir schön de Kopp Wäsche, wenn er
des hört !" mahnte der junge Mann , um ihn nach
seiner Kammer zu führen . Doch Lorenz machte
sich los und bat:

,)Loß mich poch e bißche in der gute Luft,
Schorsch! Die hilft mir mehr , wie dem Dokter
fei’ M ^ izin. Mi Mart« scheint noch die Sonn,

Rheinische
sind in vier Lagern in Neu Süd -Wales interniert.
Das Hauptlager , Liverpool , liegt etwa 4 t Ki o-
meter von Sidney entfernt und hat ungefähr
4300 Gefangene. Ein zweites Lager in Trial
Bah an der Mündung des Flusses Macleay zählt
gegen 600 Gefangene, meist Reserveoffiziere und
Intellektuelle , die dort mein: Freiheit als in den
Lagern von Liverpool genießen. Das dritteLager,
Berrima , ungefähr hundert Kilometer von Sidney
entfernt , ist. ausschließlich mit Offizieren der
Handlesmarine in der Zahl von etwa 300 belegt.
In Bourke am Darlingfluß , westlich von Sidney.
sind die Familien untekgebracht , die von den
oben angeführten anderen Kolonien nach Austra¬
lien überführt wurden . Diese Familien find in
einzel-gelegenen Häusern in den verschiedensten
Stadtvierteln interniert . In dem Lager von
Liverpool liegen die Gefangenen in geuöyn .ichcn
Baracken, die denen der Wachmannschaften ent¬
sprechen. Am Tage haben die Gefangenen außer¬
dem Zugang zu zwei großen Spielplätzen in
der Größe von 18 Morgen . Die Erna , rang und
die sanitäre Fürsorge sind die gleichen wie für
die australischen Truppen . Tie Arbeit r erhalten
für einen halben Tag von vier Stunden einen

-Shilling und üe einen ganzen Tag ewri ein finge
Lohn. Die Zahl der Arbeiter betragt unge äyr
1000 täglich. In der Nähe des Lagers befinden
sich vier große Restaurants und mehrere Keine
Läden, Spezereihandlungen und Schlächtereien.
Außerdem besteht eine große Kan.ine , die im
vergangenen Jahre einen Umsatz von 30 000
Pfund erzielte . In Trial Bah sind die Inter¬
nierten in einem Gefängnis untergebracht , einem
neuen Gebäude, das für seine gegenwärtige Per -»
Wendung besonders lnrgerichtet wurde . Außer¬
dem wurden mehrere Baracken gebaut , davon
einige außerhalb des Gefängnisses . Das Gebäude
befindet sich am Ufer des Meeres . Tie Ge-
fangenen können am Strand spazieren gehen
und sich baden . Ein Raum von unge 'ähr 40
Morgen steht ihnen zur Verfügung . In Berrima
befinden sich die Offiziere gleichfalls in einen:
alten Gefängnis . Sie sind auf Ehrenwort inter¬
niert und können in einem Umkreis ö n vier
Kilometern sich frei bewegen. Während des Ta
ges haben sie freien Zugang zu. dem Fluß . wo
sie sich kleine Boote erbaut haben. In Bourke
sind ungefähr IM Männer , Frauen und Kin¬
der interniert . Für Familien , die sich n Not
befinden, gewährt die Regierung eine Pension
von zehn Shilling wöchentlich für- jede icht
/internierte Frau und zwei Shilling ' sechs Pe . ce
für jedes 'Kind unter 14 Jahren . Außerdem vcr
sorgen verschiedene Vereinigungen , wie di" der
Quaker die bedürftigen Familien mit Lebens¬
mitteln.

Deutscher Reichstag
Berlin,  Rover.

Präsident Tr . Kämpf  eröffnet die Sitzung
um 3.45 Uhr mit folgender Ansprache:

Meine Herren ! Mit tiefer Bewegung Haien
sich irr den letzten Tagen unser aller Bllüe
gerichtet auf das Kaiserschloß in Schönbrunn
(die Mitglieder des Hauses , auch die Sofialden o-
traten , erleben sich von ihren Litzen), wo Seine

»Majestät der Kaiser und König Franz Josef
in einem ehrwürdigen Alter die Augen zur
letzten Ruhe geschlossen hat . Welch ein Lebens¬
weg ist damit .zu seinem Endziel gekommen!
Im jugendlichen ' Alter von J8 Jahren , während
einer die Geister aufrührenden Revolution auf
den Thron gelangt , schließt er seine Herrscher¬
tätigkeit mitten in dem Weltkriege , den das Schick¬
sal dazu bestimmt hat , Völker umzuwälzen und
Geschicke der Nationen zu beeinflussen. Meine
Herren ! Was zwischen dem 2. Dezember 1848
und dem 21. November 1916 liegt , umfaßt meipr,
als ein einzelnes Menschenleben umfassen kann.
Schwere Sorgen und Schicksalsschläge, aber auch
große Gedanken und große Taten haben dasLeben
dieses altehrwürdigen Monarchen erfülit . Än
seiner Bahre stehen die Völker der österreichisch¬
ungarischen Monarchie , steht das deutsche Volk
zusammen mit den Völkern des osmanischen
Reiches und Bulgariens , um ihre Huldigung dar¬
zubringen dem Namen des Monarchen , der langer
als ein Menschencuter treue Bnnd .sgeno sensch sc
gehalten und der sein Bestes cinge etzt hat , mi:
die Völker zu dem zu führen , um das wir

die tut mir gut — do will ich nochie bißche uff
un ab gehe."

Georg konnte dagegen nichts einwenden , emp¬
fahl nur dem Knecht dringend , bei eintretender
Abendkühle sein Bett aufzusuchen und begab sich
unverzüglich nach der Wohnstube. Dort fand
xr den Vater , der wie gewöhnlich um diese
Stunde am Fenster vor einem Tischchen saß und
das Sonntagsblatt studierte.

Ter charakteristische Kopf Christoph Bergers
hob sich scharf von dem durch das offene Fenster
hereinfalleuden Sonnenlichte ab . In diesen ern¬
sten, wohlwollenden Zügen war keine Linie zu
finden , die darauf hindeutete , daß diesen Mann
noch irgend eine menschliche Leidenschaft bewege:
da schien alles so ruhig , so abgeklärt , — und
doch meinte Georg in dem Antlitz des Vaters,
als di^ er bei seinem Eintreten rote verwun¬
dert aufschaute, einen leisen Schimm-er von Be¬
sorgnis zu gewahren . Als Georg jedoch erklärte,
daß er den Vater in einer wichtigen Angelegen¬
heit sprechen müsse, da nickte 'dieser wie be¬
friedigt und sagte leise:

„Ich Hab drnsf gewart , Schorsch, denn ich
Hab die ganze Zeit gesehe, daß du etwas uff
dem Herze hast ! Frage habe 'ich dich nit wolle,
awer ordentlich laad hot mir 's getan , daß du
dich beim Vatter nit anvertraue kannst !"

„Tragt mir 's nit nooch, Vatter ! Ich woklt' s
allaans mit mir abmache. Weil Euch die Ge-
schicht ani Nächste angeht , Hab ich gemaant , ich
müßt Euch die Sorge spare. Zur rechte Zeit
noch — eyst vor erer Stund — is mir 's klar
worn , daß ich uff dem unrichtige Weg gewese
bin — Ihr müßt alles wisse!"

Befremdet schaute Christoph Berger den Sohn
an und erhob sich langsam von seinem Stuhle.

„Etwas , was mich am Nächste angelst ? Host
du nit so gesagt, Schorsch? Do bi» ich doch
neugierig I"

„Vatter , ich muß übermorge vor Gericht un
soll schwörn, die reine Wahrheit zu sage, nix
hinzusetze, mp verschweige, so wahr mir Gott
helf — des »rußt Ihr !"

Bolkszeitun«
kämpfen, nämlich Unabtängigkeit , Freiheit . Ehre
der Nationen . Ehre dem Andenken des dahin-
geschiedenen treuen Bundesgenossen , des datzin-
geschiedenen Monarchen.

Ter Präsideut teilt dann noch mit , daß ec
das Beileid des Reichstages ausgesprochen hat.

Berichte der Ausschüsse.
Auf der Tagesordnung stehen Berichte des

Ausschusses für Handel und Gewerbe über Pe¬
titionen und der erste Teilbericht des Ausschusses
betr . die Ueberführung der Kriegs- in die Frie¬
denswirtschaft . Olpie jede Diskussion werden die
Petitionen nach den Ausschußanträgen nnd ebenso
der erste Teilbericht betr . den Uebergang aus
der Kriegs- in die Friedenswirtschaft erledigt.

Die vaterländische Hilfsdienstpflicht
Der Präsident  schiägt vor , die nächste

Sitzung auf Mittwoch 2 llhr änznberaumen mit
oer Tagesordnung : erste Beratung des Gesetzt
entwurfes über den vaterländischen Hilfsdienst.

Abg. Gröber (Ztr .) beantragt , auch noch
die zweite Lesung dieser Vorlage auf die Tages¬
ordnung für Mittwoch zu setzen.

Abg. Ledebour (Soz . A.--G.) : Ich erhebe
dagegen Widerspruch. Nach unserer Auffassung
muß "dieses Gesetz, wenn es Gesetzeskraft er¬
langen soll, die Wirkung haben , die Arbeiter¬
schaft des Rechtes zu berauben , über ihre Arbeit ?-»
kraft zu verfügen . Das bedeutet Knechtung und
Ausbeutung . (Großer Lärm , Pfuirufe .)

2lbg. Bassermann (natlJ : Wir erheben
gegen diese Worte entschieden Widerspruch. (Leb¬
hafte Zustimmung .) Die Vo besprcchung hat die
Wichtigkeit dieser Bor 'age chon erwiest» . Es ist
vaterländische Pflicht , die Bor age sch«e l zu ver
abschieden. Praktisch ist indessen, uns noch zwei
Tage für die Vorbesprechung zu lassen. Nach
8 21 der Geschäftsordnung kann die zweite Lesu g
mit Stimmenmehrheit mit auf die Tagesordnung
gesetzt werden.

Abg. Gröber  Ztr >: Formell ist mein Antrag
durchaus zulässig. Tie Borwürfe , als wollte
ich hie erste Lesung beeinträchtigen , wer e ,ch
entschieden zurück.

Abg. v. Payer (Fortschr . Bpt ) : Wir teilen
die Auffassung der Abgg. Gröber undBasi ermann.
Wir wollen nur die Möglichkeit haben , in d .e
zweite Lesung einzutreten , nötig ist es nicht.
Tie Perspeltive , >vie sich die erste Seimig gestalten
wird , ist uns ja schon eröffnet worden . (Hci.erk)

Albg. Scheidemann (Soz ) . Ich bitte , es
bei dem Vorschlag des Präsidenten zu b la .stzn.
Ergibt sich die Möglichkeit, in die zweite Le-ung
noch am Mittwoch eineutreten , so haben wir
immer noch die Möglichkeit dam , wenn niemand
widerspricht. (Zwi chenrufe.) Ein derarriger Be¬
schluß würde den nicht zu wün chenden Eindruck
machen, als sollte die Besprechung überstürzt
werden . Ich stnöchte nicht, daß jemand sage,
daß er vergewalttgt werde.

Abg. Ledeb our ( eoz.  Ä . G >: Sie sp eien
selber von der ungehe-wiN» Wichtigkeit: der Bo-
läge nnd ihrer Tragweite . Tann ist es unver¬
antwortlich , gleich die zweite Lesung mit auf
die Tagesordnung setzen zu wollen . (Widerspw ch)
Redner spricht unter wachsendem Lärm weiter,
seine Worte gelien verloren.

Abg. Graf Westarp (kons .) : Tie Verant¬
wortung für unser Vorgehen werden wir zu
tragen wissen. Wir zeigen damit , daß wir ent¬
schlossen sind, den Sieg und den Frieden baldigst
herbeizuführen.

Abg. Frhr . v. Gamp (T -sche. Frakt .) : Wir
"haben gehört , daß die erste Lesung am Mittwoch

mit der zweiten Lesung besproch n wird , deshalb
wollen wir heute schon die Mög ickckeit der zweiten
Lesung sichern. In der Vo be'prechung haben wir
gezeigt, daß tvir uns verständigen wollen , aber
mit den Herren dort drüben gibt es keine Ver¬
ständigung.

Abg. Ledebour (Soz . A. G ) : Die Verant¬
wortung für unser Verhaltun tragen wir mit
gutetn Gewissen. Me Differenz zwischen uns
besteht darin , daß wir die Wirkung des Gesetze-
verurteilen . (Widerspruch, Unruhe . Glocke des
Präsidenten . Redner sp icht iveiter , grotzerLä m )

Präsident Dr . Kämpf:  Wenn die Glocke
des Präsidenten ertönt , muß der Redner schwei¬
gen. Wir kommen zur Abstimmung.

Gegen die Stimmen der beiden sozialdemo¬
kratischen Gruppen wird beschlossen, die beiden
ersten Lesungen aus die Tagesordnung zu setzen.
Nächste Sitzung Mittwoch 2 Uhr : Erste und zweite
Lesung des Gesetzes betr . den väterländischen
Hilfsdienst . — Schluß gegen 4 Uhr.

„Za awer Schorsch — host du dann nit
die reine Wahrheit gesagt, wie du vernomme
bist worn ?" fragte der Alte erschreckt. .

„Die Hab ich gesagt, Vatter — awer ich Hab
verschwiege, daß ich dem His enauers Louis drowe
im Wald, gleich noochdem es dreimal ge schosse
hatt , begegend bin !"

JE « bist dem Louis begegend un hoft's ver¬
schwiege?"

„Ich wollt ihn nit noch tiefer ins Unglück
bringe , als wie er drin is . Un dann , Vatter —
dem Louis sei' Mutter Hot mich rufe losse, Hot
mir en alte Brief gezeigt von der Tante Jette —
dodrin steht, daß sie die Wese domols nit an
Euch verkauft hätt — —"

„Un Hot dir mit dem Brief gedroht , wenn
du vor Gericht etwas devon sage tatst,- daß
du dem Louis begegend bist?" unterbrach ihn
dcr Barer hastig. „Is es nit sck? Un du, Schorsch,
du host geglaabt , daß — — des is hart !"

Wie ein Hauch waren die letzten Worte von
«Christoph Bergers Lippen gekommen. Toten¬
blaß war sein Antlitz geworden und ein un¬
endlich trauriger Ausdruck lag in dem Blick,
den er jetzt fragend auf den Sohn heftete.

„Ihr tut mir unrecht, Vatter !" rief Georg
erschüttert , indem er beteuernd die Hand auf
die Brust legte. „Nix Hab ich geglaabt — als wie
des, daß es nit wohr is , was die alt Jette
in dem Brief geschriewe Hot. Awer Vatter —
sollt — ich's .druff ankomme losse, daß die alt
Geschieht Widder uffgerührt werd ? Daß die Leit
Euer » ehrliche Name Widder in de Mäuler her¬
umzerre ! Ich waaß jo, was Ihr ausgestanne
habt Euer ganz Lewe lang , ich waaß , was Euch
die Leit nochsage — der alt Anton Hot mir
alles verzählt . Daß ich nit dran glaab , des is
zu wenig gesagt — die Hand leh ich defor ins
Feuer , de heiligste Eid schwör ich dodruff , daß
Ihr nix in Euerm Lewe getan habt , was Euch
des Gewisse drückt. Do sag ich ruhig : so ivahr
mir Gott helf — mein Vatter iß unschuldig !"

Mit ausleuchtenden Augen hatte Christoph
Berger den Worten des Sohnes zugehört . Den¬
noch schien er von denselben nicht ganz be¬
friedigt , denn in keinem leisen Kopsschütteln

Kleine politische Nachrichten
Köln,  25 . Nov. Ter geschäftsführende Ausschuß

der Kölner Zeutr um  spartet erklärt in yuer Ent¬
schließung, daß er zur Beobachtung des Burgfriedens
und mit Rücksicht au, die augenblicklichen, durch den
Weltkrieg bedingten inncrpolitischen Verhältnis,e murr
Umständen bereit ist, au, die Ausstellung eines eigenen
Kandidaten zu verzichten.  Die Zentrumsparü, er¬
wartet aber, daß der künftige Vertreter der Stadt
Köln unbedingt allen  Ansorderungen der Kriegs-
nolwendigkeiien, soweit sie an den Reichstag herau-
trelen, in vollem Umfange gerecht wird nnd insbe¬
sondere alle Krcdi tforderungen  der Rrichs-
regierung possitw bewilligt. Die Zentrumspari:' i o
daher, sofern die sozialdemokratische Partei einen :
daten aufstellt, der der Parte, hierfür die nötig, -ge¬
währ bietet, Wahlenthaltung  empfehlen.

Baltimore,  25 . Nov. In einer allgememen
Versammlung des Arbeiterbundeswurde eine Ent¬
schließung angenommen, in der eine Untersuchung der
Preissteigerung der Lebensmittel durch den Kongreß
verlangt wird und, wenn sich Herausstellen sollte,
daß sie eine Folge von Spekulationen ist, die Be¬
strafung bc^ Schuldigen gesvrdcrt wiro. Sollte sich
aber ergeben, daß die Teuerung eine Folge der ab-
m -men Ausfuhr an Weizen und anderen Lebens¬
mitteln ist, so wird verlangt, _daß Wilson und der
Kongreß in Erlvägung ziehen sollen, ob ine Ausfuhr
mcht, soweft die nationalen Handelsverträgedas ge¬
statten, »u verbiete» sei.

Frankfurt  a . M., 25. Nov. Durch allerhöchste
Kabinett-sordre ist die Mobilmachungsbestimmung des
Generals der Infanterie z. D. Frrihercn von Galt
als stellvertretenden komniandierensen Gencrat des 18.
Armeekorps unter Verleihung der königlichen Krone
zum roten Adlcrorden 1. Klasse mit Eichenlaub auf¬
gehoben und Generalletunam Riedel, Kommandeur der
7. Infanterie -Division, zum ste-lrertretenten komman¬
dierenden General ernannt. — Geueralleutnant Riesel
war früher Leutnant, Regimeifts-Adiutant, Hanptmann
im 81. Jnsanteric-Reginwnt, dann Dwisüms-Ad/utant
in Brandenburg, später KoMinauLeur des 166. Jn-
fanterre-Regiments in Ofsenbach. Bei Ausbrrrch des
Krieges war er Kommandeur der 7. Division in
MaAeburg.

Soziales
«om dentfche« Ardeitsmarkt

Ueber die Lage des deutschen Arbeitsmarktes un
Oktober 1916 berichtet das vom Kaiserlichen Stati¬
stischen Anit herausgegcbene„Reichs-Arbeicsblatt" in
seinem Novemüerheft, wie folgt-. Im 27. Kriegs-
■munat zeigt die deutsche Industrie das gleiche Ge¬
präge wie in den Vormonaten. Die Bestätigung de»
deutsche» Wirtschastskörpers ist eher noch stärker ge¬
worden: vielfach läßt sich namentlich in den Betrieben,
die unmittelbar für die Kriegswirt sännt arbeiten, noch
angespanntere Beschäftigung als im « eptember d. I.
oder aber als im Vorfahr erkennen. Für den Bergbau
wird im allgememen über unveränderte lebhafte, Be¬
schäftigung berichtet. Vielfach noch angespannter als
im September oder als im Oftober des Vorjahrs hotte
die Eiien- , Metall- und Mchchiuenindustriezu tun. »um!
mindesten find die Betriebe ebenso stark wie zuvor ist
Anspruch genommen. In der elektrischen Jndustrle
macht sich' gleichfalls eine teilweise Steigerung der
Beschäftigung gellend. Die chemische Industrie und!
das Holzgeiverbe tveisen im großen und ganzen die
gleiche Lage wie im Vormonat auf: zum Teil i,t auch
hier eine Steigerung eingetreten. Für den Baumackt
läßt sich im allgememen keine Veränderung feststellen.

Ms aller Wett
Fulda,  25 . Nov. Das hiesige Amtsgericht

gibt bekannt , daß die mutmaßlichen Mörder des
am 18. Februar im Walde bei Fulda erschossenen
königl. Försters Romanus , die Brüder Wilhelm
Ebender , Ernst Ebender nnd Hermann Gatscho
Ebender , nunmehr ergriffen und in deutschen
Gefängnissen untergebracht sind.

* Aus R b e i n h e s se n. Eiu begüterte^
Landwirt aus Rheinhesseu, der seither mir Rück¬
sicht auf seinen landwirtschaftlichen Betrieb vom
Heeresdienst zurückgestellt war , hatte sich ge¬
weigert . mehreren Frauen , deren Männer int
Felde sind, mit seinem Pferde bei den Herbst-
arbeiten im Felde behilflich zu sein, trotzdenr.
er genügend Zeit dazu hatte . Aus Benachrich¬
tigung der Militärbehörde wurde der renitente
Landwirt sofort zun, Heeresdienst einberufen.

Deidesheim,  26. Nov . (Eill fetter Kon¬
kurs .) Die Prüfung der augemeldeten For¬
derungen im Konkurs des Lomnierzieurats
und Gutsbesitzers Fritz Eckel ergab das Bor^
handensein von 3—4 Millionen Mark Passiven)

wmmHammmmmwmmmmmmmni  n iritttwwiiti
prägte sich etwas wie leichtes Mißfallen aus und
wie Borwurf klang es aus semer Stimme , als
er jetzt sagte:

„Äwer Schorsch — do host du so e schwer
>Sünd uff dich lade wolle, daß kaan falscher
Schein uff mich fällt ?" >,

„Nit nur deswege Hab ich nit gewußt, was
ich tun sollt, Vatter ! Noch etwas anneres war 's,
was mir im Kopp erum is gange — Tag un
Macht. Warum soll ich's Euch nit verröte,
Vatter ? . . . Des Hissenauers Matche hot mir 's
angetan ! Mei Lewe gäb ich for des Mädche — un
jetzt soll ich hingehn un soll dem Mädche sein
Bruder ins Unglück bringe ?"

„Um Gott es Wille. Schorsch — du Werst doch
nit im Ernst an 1>ie Tochter von dene Leit
denke, die mir un deiner Mutter im Lewe so
viel Böses angetan hawe?" unterbrach Christoph
Berger erschreckt den Sohn . „Do könnt kaan Sege
druff liege — aach, wenn düs bei de Aich
dorchsetze tätst ! Dei' Unglück wär 's , wie's aach
meins gewese wär , wenn ich domols dem Matche
sei' Mutter gefreit hätt ! Art läßt nit von Art!
Unser L>errgott behüt dich vor erer Fraa , die wo
kaan annern Wille kennt, als wie ihrn eigene,"

„Vatter , Ihr kennt des Matche nit , wie ich' s
kenn ! Des Matche allaans is schuld dran , datz
ich uff du echte Weg komme bin — daß ich
übermorje oor Gericht alles sag, was ich toi-
schweige wollt ! Mog ihr Mutter sein wie sie wikl
— des Matche geht kaa krumme Weg! Dem
Malche Hab ich's zu danke, daß ich kaan falsche
Eid schwör!"

„Dem Malche host du's zu danke?" fragte'
erstaunt der Vater . „Ja , wie wär dann des ? '

„Wie die Fraa Hissenauer dehinner is kumme.
daß ich ihr Mädche gern Hab — ich waaß es
nit ! Awer sie Hot mir klipp un klar ver-
sproche, daß des Malche mei Fraa werd, wenn
ich vor Gericht nit sage tät , daß ich dem Louis
im Wald begegend bin !" »

„Das sieht ihr ähnlich, der Bina !" warf
Christoph Berger bitter ein. „Aam (Einem de
Brei ums Maul erum zu schmier» — des ver¬
steht sie! No. un weiters
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denen unverhältnismäßig geringe Aktiven
-egenüberstehen , sodatz kaum über 10 Prozent
zur Verteilung kommen.

Velden,  24 . Nov. Der verwitwete Ge¬
meindediener Johann Loos in Düsselbach bei
Vorra wurde in seiner Wohnung tot aufge¬
funden . Cr war bis zum Skelett abgemagert.
lBei den Ortseinwohnern geht allgemein das
Gerücht um, der Verstorbene wäre berhungert.
Trotzdem er über ein hübsches Vermögen von
zirka 20000 Mark verfügte , getraute sich der
62 Jahre alte Mann nicht genug zu essen.

Berlin. (75000 leerstehende Wohnungen in
Berlin .) In Groß -Berlin standen nach der letzten
Zählung 61772 Wohnungen leer. Rechnet man
die leerstehenden Läden und Gewerberäume mit
angrenzender Küche, Zimmer usw. hinzu , dann
kommt eine Zahl von 75 000 zusammen, die sich
am 1. Oktober ds . Js . weiter vermehrt hat . Rund
42000 der leerstehenden Wohnungen bestehen auS
sogenannten Kleinwohnungen , d. h. solchen mit
zwei Zimmern und Küche. Dazu kommen rund
15 000 mittlere und rund 7000 große Wohnungen.
Der Mietswert dieser Wohnungen wird auf 39
Millionen Mark geschätzt, wozu noch der Mets»
wert der leerstehenden Läden usw. mit rund 8
Millionen Mark kommt, so daß einschließlich der
leerstehenden Gewerberäume usw. ein jährlicher
Mietsverlust von über 50 Millionen Mark ent¬
steht. An Mietsteigerungen ist kaum zu denken.

Berlin.  Durch eine hochherzige Stiftung
sind dem „Deutschen Schriftsteller -Verbände"
Berlin , dl. 24, 10 000 Mark zur Unterstützung
durch den Krieg in Not geratene Schriftsteller
zugewendet worden.

Bern,  25 . Nov. Der „Petit Parisien " mel¬
det aus A r c a cho n : Während der letztenStürme
w-urhen die Austernbänke an der Küste von

Biskatza vollkommen zerstört . Der 'Schaden ist
Unberechenbar.

Paris,  24 . Nbv. Wie „Mätin " aus Bor-
oeaux meldet , hat sich dort in einer Pulver¬
fabrik eine heftige Explosion ereignet , die auch
die umliegenden Gebäude zertrümmert hat . Zehn
Personen wurden getötet , zwölf schwer verletzt.

Paris.  Tie hier herrschende Kohlennot zei¬
tigt schon jetzt zahlreiche und zumteil unerwartete
Folgen . Am überraschendsten aber ist der Zu¬
sammenhang zwischen der Kohlennot und den
Berichten des französischen Großen Hauptquar-
tiers . Wie der „Figaro " mitteilt , werden die
Nachmittagsberichte von nun an eine halbe
Stunde früher vom Hauptquartier aus bekannt-
gegeben werden, damit sie früher gedruckt werden
und früher zum Verkauf gelangen , so daß auch die
Zeitungskioske um 6 Uhr abends schließen und
so an Beleuchtung sparen.

Erohherzoglnnmtter Adelheid
von Luxemburg

Herzogin von Naffa« f
Königstein  i . T ., 26. Novbr.

GroFherzogin Adelheid von Luxemburg ist
gestern auf dem hiesigen Schlosse eingetroffen:
heute wird noch Königin Olga von Württemberg
erwartet.

In feierlicher Weise fand am SamStag abend
6 Uhr die Ueberführung der 'Leiche der Groß-
Herzogin-Mutter Adelheid von Luxemburg vom
Schlosse in die evangelische Kirche statt , wo sie
unter einer Fülle von Blumen aufgebahrt wurde.
Dem Sarge folgten sämtliche bereits ini Schlosse
anwesenden Fürstlichkeiten. Nach der Aufbahrung
hielt Hofprediger Bender  eine kurze Trauer¬
andacht. — Heute war die Kirche während
einiger Stunden geöffnet . Fast alle hiesigen Ein¬
wohner , sowie zahlreiche Gäste aus der näheren
und weiteren Umgebung statteten der verschie¬
denen Landesmutter den letzten Besuch ab. teil-
weise unter Mederlegung prächtiger Kranzspen¬
den. Die erste Trauerandacht in der Kirche sah
heute eine überaus große Trauergemeinde , unter
der sich auch die meisten fürstlichen Herrschaften
befanden . Die Ansprache hielt Generalsuperinten¬
dent Hos- und Domprediger Oh ly - Wiesbaden.
Eine zweite Andacht findet Montag abend statt.
Zu der Trauerfeier am TienStagmorgen haben
nur besonders geladene Gäste Zutritt . Der kirch¬
lichen Einsegnung schließt 'sich unmittelbar dis
Ueberführung des Sarges nach dem Bahnhof
beztv. Weilburg  an . In dem Sonderzu ^ e
nehmen auch die fürstlichen Leidtragenden Platz.

Rheinische Bolkszeit » « -
w. Wiesbaden,  26 . Nov. Im Pausinen-

stift fand heute nachmittag eine Trauerfeier
für die verstorbene letzte nassauische Landes¬
fürstin Adelheid, Großherzoginmutter von Luxem¬
burg , statt . Tie Kirche wies reichen Trauerschmuck
auf . Unter den Trauergästen bemerkten wir:
Herrn Regierungspräsident Dr . v. Meister , Po¬
lizeipräsident Kammerherr v. Schenk, Beigeord¬
neten Borgmann (als Vertreter der Stadt Wies¬
baden), Exzellenz Generafleutnent v. Schuch,
Durch !. Prinzessin v. Schauinh -rg-Lippe — Tie
Trauerrede »hielt der Anstaltsgeistliche Pfarrer
Eichhoff.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet,

Bizewachtmeister Edgar Bormaß (Wiesbaden ).
Pionier Josef H or z (Provpach).
Mu- ketirr Heinrich Rieth- (Lrmbnrg ).
Gefreiter Jakob Weigand (ZeilSheim ).
Vizefeldwevel Josef Mauermeier (Fischbach ),
Landsturmmann Sch üb (Biebrich).
Kriegssreiw. Kvnrad S chef sl e r (Oestrich).

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland,

Leutnant Robert Küth (Gins ).

Kirchliches
Mariethal (Rheingau ). Dienstag, den 28. Nov.

Gedächtnistag für die gefallenen Sollten . 10 Uhr
feierliches Totenamt. 2 Uhr nachmittags Predigt.

Aus-er Provinz
Sch rer stein,  25 . Nov. Zwischen hier und

Mederwalluf riß in der Nacht ein Güterzug durch
Ueberlastung in zwei Teile , wodurch eine Gleis¬
sperrung entstand . Die nächstfolgenden Züge er-
ktten durch den Unfall einige Verspätungen.

i. Erba ch,rl  Rstg ., 26. Nov. Nach kurzer
Krankheit verschied dahier Herr König!. Forst¬
meister Franz Josef Adelbert Kehrern,  im
Alter von 80 Jahren . Er war ein treuer Sohn
seiner Kirche. Er ruhe in Frieden.

Hattenheim,  27 . Nov. Sonntag , den 3.
Dezember, , nachmittags 4 Uhr, findet im Saale
des Gasthauses Noll die Herbstversammlung statt.
Bortrag des Herrn Obst- und Weinbauinspektors
Schilling (Geisenheim ) über „Obstanbau und
Obstverwertung ".

Geisenheim,  26 . Nov. Dm Mittwoch be¬
ging der „Katholische Frauenbund " seinen "4.
Stiftungstag . Wie zu der kirchlichen Feier am
Morgen hatten sich auch am Nachmtttage die
Mitglieder zahlreich «ingefunden . Herr Pfarrer
Stähler  begrüßte die Erschienenen. Nach Ver¬
lesung des Tätigkeits - und Rechenschaftsberichtes
wies die 1. Vorsitzende Frl . Justina H a ß l a che r
nochmals auf die neugegründete Hausfrauenab-
teilung hin , der Frau -Direktor Buchholz  vor¬
steht. Sodann sprach sie von dem Anschluß der
schulentlassenen Mädchen an den Frauenbund.
Sie sollen als Jugendabtetlung demselben ange¬
gliedert werden. Die Jugendabteilung will die
Heranwachsenden Töchter in ihrer Ausbildung
unterstützen, sie für ihren späteren Beruf er¬
tüchtigen . Daher werden in demselben nach Be¬
darf Kurse eingerichtet , im Nähen , kunstgewerb¬
lichen und anderen weiblichen Handarbeiten , in
fremden Sprachen , Gesundheitsturnen und Buch¬
führung . Wer an einem dieser Kurse teilnehmen
will , möchte sich bei der Schriftführerin des Ber-
eins , Frl . Lehrerin Hilferich,  melden . — Mit
besonderer Freude werden die Mütter , die dem
Verdienste nachgehen müssen, es begrüßen , daß
für ihre Kinder eine Kinderbewahr statte
gegründet werden soll. Dort sollen die Kinder
nachmittags versammelt werden . Die Kinder
machen dort zunächst ihre Schulausgaben , dann
können die größeren noch etwas Nützliches lernen,
während mit den Kleinen gespielt wird . — Die-
seü Mitteilungen des Vereins folgte die Aus-
führung des Spieles „Aquilina " durch Ursulinen-
schülerinnen. Die Darstellerinnen hatten den
reichen Beifall wohl verdient.

Rüdesheim,  26 . Nov. Die Verwaltung
der Mederwaldbahngesellschaft dürfte , wie die
„K. D." aus Kreisen des AufsichtSrateS erfährt.

im Anschluß an die im »reuen Jahre stattfin¬
dende ordentliche Hauptversammlung eine Ver¬
sammlung der Besitzer von Schuldverschreibun¬
gen einberufen , in welcher beschlossen werden
Ivll . die Auslosung der Schuldverschreibungen
auf die Dauer von 6 Jahren zu verschieben. Der
Ztnsendienst der Schuldverschreibungen soll da¬
gegen weiter aufrecht erhalten werden . Die Ge¬
sellschaft hatte in dem am 31 . Dezember ab¬
laufenden Geschäftsjahr unter dem geringen Ver¬
kehr, sowie unter den erhöhten Kosten für Roh¬
stoffe zu leiden. Die Ersparnisse im Betriebe boten
dafür keinen entsprechenden Ausgleich. Dividende
wird für das Jahr 1916 nicht zur Ausschüttung
gelangen (wie seit vielen Jahren : vorher waren
oftmals Bruchteile eines Prozents verteilt wor¬
den). Am Ende des Jahres 1915 waren von ur¬
sprünglich 600000 Mark 4Vrvroz. Schuldverschrei«
b' u-aen noch 403500 Mark im Umlauf.

ö. Lorch . 26. Nov . Ein Einbruchsdiebstahl
wurde in einer der letzten Nächte auf dem
Hofgut Sauerberg ausgeführt . Dem Diebe , der
mit den örtlichen Verhältnissen vertraut ge¬
wesen , fielen Speckstücke eines erst wenige
Tage vorher geschlachteten Schwetnes , Brot
und sonstige Etzwaren , ferner Kognak und ein
Feldstecher in die Hände.

Ea -mp , 26. Nov. Am Sonntag , 3. Dez.,
nachmittags 1.15 Uhr, findet bei Gastwirt Phil.
Müller dahier eine Ausschußsitzung der allgem.
Ortskrankenkasse Braubach statt . Tagesordnung:
1. Wahl der Rechnungsprüfungskommission;
2. Festsetzung und Genehnrigung des Voranschlags
für 1917; 3. Wünsche und Anträge.

Frankfurt  a . M., 24. Nov. Der 16jährige
Bäckerlehrling Koch in der Kölnerstraße tötete
sich aus Liebeskummer durch einen Schutz in
den Kopf.

Frankfurt 'a . M ., Tie Verwaltung des
Goethe-Museums zu Frankfurt a. M . klagt in
ihrem Jahresbericht für das Jahr 1915, daß
für die Bücherei des Instituts nur die 'wich¬
tigsten neu erscheinenden Werke angeschafft wer¬
den könnten und fährt dann fort : „Die Preise
für alle Seltenheiten des Handschriften-, Bücher¬
und Bildermarktes sind gegenwärtig durch das
Auftreten ganz neuer Käufergruppen,  die
aus bekannten Gründen frisch erworbene Kapi¬
talien in solchen Werten anlegen , in derartig
ungesunder  Weise angeschwollen, daß sie eine
Konkurrenz auch bei größeren Mitteln nicht ver¬
antworten ließe."

b. Oberursel,  26 . Nov . (Opfertod .) In
ber Wohnung des Weichenstellers Josef
Knüttel  wollte die zehnjährige Tochter
Rosa im Herd Kohlen zuschütten . Dabei schlug
die Flamme zuritck und setzte des Mädchens
Kleider in Brand . Die jüngere achtjährige
Schwester sprang sofort zur Hilfeleistung her¬
bei und löschte die Flammen , erlitt aber dabei
selbst so schwere Brandwunden , daß sie diesen
nach einigen Stunden erlag . Die ältere Schwe¬
ster ist zwar -auch schwer verletzt , dürfte jedoch
mit dem Leben davonkommen . Die Teilnahme
an dem Geschick des Mädchens , das seist Leben
zur Rettung der Schwester opferte , ist allge¬mein.

st. Jdstetn,  28 . Nov . Während der Ab¬
wesenheit des Besitzers drangen Einbrecher in
den Oberhäuser Hof bei Panrod ein , erschossen*
den Hofhund und stahlen dann ein fettes
Schwein und vier Enten.

w. Niederhausen - KönigShofen.  24 .Nov.
Mrfrichtige Freude herrscht seit einigen Tagen in
unserer katholischen Gemeinde. Am Mittwoch, dem
Tage des „ewigen Gebetes" , verkündete unser hochw.
Seelsorger den zahlreichen Andächtigen, daß die Herren
Minister des Kultus und des' Innern eine Nieder¬
lassung  der „Armen Dienstmägde Jesu Christi"
aus dem MutterhMise Dernbach genehmigt hätten.
Die Niederlassung wird errichtet werden für ambulante
Krankenpflege, die Pflege noch nicht schulpflichtiger
katholischer Kinder und die Unterweisung schulent¬
lassener katholischer Mädchen im Handarbeiten. Welch
ein Segen dies für unsere aufstrebende katholische Ge¬
meind« bedeutet, können nur Kenner der hiesigen Ver¬
hältnisse ermessen und würdigen. Auch an dieser Stelle
sei unserm allverehrten, seit langen Jahren unermüd¬
lich für uns tätigen Geisttichen, Herrn Pfarrer Bert¬
ram,  unser herzlichster Tmik abgestattet für all das
Gute, was er stets, nicht zuletzt in schwerer Kriegszeit,
um Gotteslohn für seine Gemeinoe getan hat. Kürz¬
lich erst hat der wackere Mann, hgnk des freundlichen
Entgegenkommens der Zivilgemeinde, um die Be¬
schaffung des schön gelegenen alten Friedhofs als

27. November Ivlv
Bauplatz für eine notwendige neue Kirche mit .Erfolg
fisch bemüht. Möge eS dem seeleneifrigen Priester
noch lange in unserer Mitte gefallen.

st. Kalb  ach a. T ., 26. Nov . Im nahen
Bonames war ein fettes Kalb aeswhlen und
abgeschlachtet worden . Ein Polizeihund , den
man auf die Spur setzte, trabte von Bonames
nach hier vor die Wohnung eines Milchhänd¬
lers . Dieser gestand auch, als der Hund unab¬
lässig anbellte , seine Teit ein . Der Dieb
Soldat , zur Zeit aber wegen landwirtschaft¬
licher Arbeiten beurlaubt . Wegen Faschmün¬
zerei ist er bereits vorbestraft.

Limburg,  27 . Nov. Die Handelskammer
Limburg wird heute , nachmittags , im „Preußi¬
schen Hof" eine Vollversammlung abhalten mit
folgender Tagesordnung : 1. Geschäftsbericht.
2. Verlängerung der Aüntsdauer der Handels¬
kammer-Mitglieder . 3. Eisenbahnangelegenhei¬
ten . 4. Eröffnung eines Postscheckkontos. 5. Bei¬
behaltung der Sommerzeit . 6. Warenumsatzsteuer.
7. Sonstiges.

Nassau,  25 . Nov. Bon den Verwundeten
unseres Vereinslazaretts war ein Pupvenhaus
verfertigt und bis ins einzelne eingerichtet wor¬
den . Die Borderwand mit laubumrankten
schmucken Fenstern trug über der Haustür die
Inschrift : Erbaut Nassau 1916.' Deutsches Haus
Und deutsches Land Schirm es Gott Mit starker
Hand . Die Kaiserin, die von dem fieinen Kunst¬
werk Kenntnis erhielt , hat es zur großen Freude
der Verfertiger angekauft" und ließ ihre be¬
sondere Anerkennung für die schöne Arbeit aus¬
sprechen.

Frickhofen,  23 . Rotz. Gestern begingest
die Eheleute Peter Weber  und Helene, geb.
Quirmbach , das Fest der g o ldenen H o ch zeit.

Ws Wiesbaden
Goldfammlung

An der jetzt eingesichrten Zivildienstpflicht
erkennen wir , daß wir in ein Kriegsstadium
eingetreten sind, in dem alle Kräfte mobilisiert
werden müssen. Jeder soll und muß jetzt ent¬
sprechend seinen Fähigkeiten Mitwirken das Ziel
zu erreichen, den Sieg zu erringen . Jetzt ist
auch die Zeit gekommen, wo jeder  das SeinigeSi beitragen muß, um auf wirtschaftlichemiet den Erfolg zu verbürgen . Dazu gehört
in erster Linie die Beschaffung von Gold. Wohl
haben im ganzen Vaterland bereits Millionen,
ihre Pflicht erkennend, nach Kräften dazu bci-
getragen , den Goldschatz der Reichsbank zu ver¬
mehren . Aus allen Städten gehen Berichte von
guten Erfolgen der Goldankaufsstellen ein, oder
es werden Errichtungen neuer 'GoldankcuifZstellen
gemeldet. Diese erfreulichen Ergebnisse haben
bereits einen erheblichen Einfluß auf die Stär¬
kung unseres Goldschatzes ausgeübt , ein Erfolg»
ungemein wichtig zur .Führung des Krieges,
ebenso bedeutungsvoll füx die Ueberleitung in
die Friedensarbeit . Tenn je größer unser Gold¬
bestand, desto rascher wird es möglich sein, kflle
die Rohstoffe wieder elnzuflflxren, deren wir nach
beendetem Kriege so dringend bediirsen . Gewiß
steht der Erfolg der Goldankaussstelle unserer
Stadt mit einem Ankauf von Gold im Werte von
etwa 200000 Mark nicht an letzter Stelle . Aber
wett mehr als der doppelte Betrag cm Gold
müßte ixr unserer Stadt eingeliefert werden, wenn
in allen Kreisen der Bevölkerung die Notwendig¬
keit, alles vorhandene Go d der Go dankausssteue
abgeben zu müssen, erkannt worden wäre . ES
handelt sich bei der Goldabgabe , dies kann nicht
genug betont werden , um eine Pflicht , der sich
niemand entziehen darf , und um eine nicht einmal
schwierige Pflicht , denn den Kriegern , die hei'
der Erfüllung ihrer Pf icht mit dein Blrte zahlen,
ersetzt niemand etwas , während den Ei -fl efcrern
von Goldsachen der volle Wert des Goldes be¬
zahlt wird . Auf der Straße , im Theater , in
Konzerten , überall steht man noch viele Herren-
mit schweren goldenen Ketten und die Tamen
mit goldenen Ketten und Armbändern ; außerdem
sind sicher noch viele Schmucklachen, die in den
Kasten liegen und nicht einmal getragen werden»
vorhanden , ängstlich beMet , weil sie Andenken
darstellen . Gewiß hängen an vielen von diesen
Dingen Erinnerungen . Stücke welche seit Gene¬
rationen in einer Familie sich befinden , (aber

„Bor erer Stund do bin ich dem Malche
selbst drowe in der Silberbach begegnet . Es
war kaan Zufall — sie Hot mich abgepaßt!
Aus Angst bevor, daß ich. den Eid leiste tät,
wie mir 's ihre Mutter zugemnt hot , war sie
komme, Un beschwöre hot sie mich, nur die
Wahrheit zu sage, wenn aach ihr Bruder ins
Unglück käm. Un worum hot sie des getan?
Weil sie mich grad so gern hot , wie ich sie
— weil sie 'nit leide wollt , daß ich mir mein
ganzes Lewe lang en Vorwurf zu mache hält.
Wenn aach die Feindschaft zwische unfern Leit
noch größer werd, un wenn wir zwaa aach nie
zuscrmwekomme— hot sie gesagt — dann hawe
wir uns doch nix vorzuwerfe un du behältst
bei gut Gewisse! Des Hot de? Malche gesagt,
Batter . In der iS kaa falsch Ader. Sucht Euch
in der ganz« Welt e Zwaates , wo so brav denkt !"

„Des Hot des Malche getan ?" wiederholte
Berger betroffen . „Un Ernst is ihr 's gewese?"

„Heiliger Ernst !" versicherte Georg . „Do
könnt Ihr euch denke, wie mir 's ums Herz is,
daß des Mädche for mich verlöre is — unser
Herrgott müßt dann grad e Wünner tun !"

„Dann allen Reschpekt vor dem Mädche!
Bor der muß mer die Kapp abziehe !" sagte
der Alte bedächtig. „Awer dir muß ich vor¬
werfe, Schorsch, daß du so lang die Geschicht
in dir erumgetrage ho st, ohne mir . beim Batter,
e Wort zu sage."

Ter Alte hatte sich hochaufgerichtet, legte
die Hand auf des Sohnes Schulter und fuhr in
fast feierlichem Tone fort:

„Du host gezweifelt cm mir , Schorsch —
leugn 's nit , du host gezweifelt ! Ich trag dfl 'S
nit nooch, denn du bist nur e Mensch un der
Schein is Widder mich! Awer grad deshalb sag
ich. dein Batter , dir jetzt: Loß de Hissenauers
den Brief von der Tante Jette vor Gericht nn

, vor aller Welt zeige — loß des Malche for
dich verlöre sein un knmnt dick's noch so hart
cm — awer geh nit vom grade Weg ab ! Sag
die Wahrheit , Schorsch — verschweig aach mir!
Denk dran , daß du schwöre mußt : So wahr
mir Gott hels' !"

Die letzten, durch das offene Fenster fallen¬
den Strahlen der Abendsonne umwoben wie mit
einer Glorie die Gestalt 'des Sprechenden , der
mit feierlich erhobener Rechten wie ein Apostel
der Wahrheit malmend vor dem Sohne stand.
Wenn sich in dessen Innern noch der leiseste
Zweifel an der Schuldlosigkeit des Vaters geregt
hatte — vor diesen Worten flog er wie Spreu
vorm Winde davon . Der Mann , welcher mit
solcher Rückhaltlosigkeit. ohne sich zu besinnen,
zum offenen Bekennen der Wahrheit aufforderte,
wenn auch der Schein begangener Missetat da¬
durch auf ihn selbst fiel, mußte ein reines Ge¬
wissen besitzen! Mit aufleuchtendem Blick faßte
Georg des Vaters Hand, preßte sie innig und
sagte:

„Etwas anneres tzab ich nlt von Euch er¬
wart , Vater ! Moog 's komme, wie's will ! Ich
sag die Wahrheit s"

10. Kapitel.
CinunerwartetesGeständnis.

Der alte Lorenz mußte sich mit seinem eigen¬
mächtigen Spaziergang doch etlvas zu Viel zu¬
gemutet haben, denn als Georg ihn am anderen
Tage in seiner Kammer besuchte, fand er den
Kranken recht hinfällig . Der warme Sonnen¬
schein und die berauschende Frühlingsluft in Ver-
bindung mit der Sehnsucht nach dem Walde
hatten eben die morschen Kräfte des Kranken
nochmals zum Aufflackern gebracht und ihn .mit
einem vorübergehenden Wohlbefinden über seinen
Zustand getäuschr heute war der Rückschlag ein¬
getreten und machte sich mit quälendem Husten
und erhöhtem Fieber in bedenklicher Weise
geltend.

Der von Eppstein herbeigerufenc Arzt nickte
nur bedeutungsvoll mit dem Kopfe, als er den
Kranken untersuchte, verschrieb ein Beruhigungs¬
mittel und machte beim Fortgehen den Haus¬
herrn darauf aufmerksam, daß es mit Lorenz
rasch zu Ende gehe. Wie bei allen derartigen
Kranken sei der kommende Frühling gerade die
Jahreszeit , welche den Duldern Erlösung von
ihrer irdischen Qual brinae

Das Beruhigungsmittel , das dem Kranker,,
gegen Abend eingegeben wurde , war übrigens
von auffallender Wirkung . Lorenz verfiel darauf
in einen anscheinend ruhigen Schlaf und ver¬
blieb darin bis gegen Morgen , ohne der Hilfe der
alten Urschel, welche bei ihm gewacht hatte , zu
bedürfen . Dann aber schien es wie eine seltsame
Unruhe über ihn zu kommen. Wiederholt fragte
er, welche Zeit es sei ünd wann Georg zu Ge¬
richt gehe. Als ihm seine Pflegerin bedeutete , daß
der junge Herr noch schlafe und keinesfalls vor
zwei Stunden nach der Bahnstation aufbrechen
würde , lag er wieder eine zettlang sinnend in den
Kissen und starrte nach der Decke, während seine
Lippen halblaute Worte murmelten . Dann ver¬
langte ^er nochmals die vom Arzte verschriebene
Medizin , nahm einen Löffel davon und erflärte,
daß er Georg vor dessen Fortgehen unbedingt
noch einmal sprechen müsse und zwar in einer
Sache von größter Wichtigkeit. Urschel möge des¬
halb , wenn ihr an dem Lebensglück Georgs etwas
gelegen sei, diesen wecken und herbeirufen.

Kopfschüttelnd entfernte sich die Alte, um
dem Wunsche des Kranken nachzukommen, und
bald darauf trat Georg , den die große Erregung
wegen der bevorstehenden Gerichtssitzung fast die
ganze Nacht wach gehalten hatte an das K anken-
lager.

Ueber das finstere Gesicht des Kncch-ee flog
ein freundlicher Schimmer , als er die Hand
Georgs ergriff und ihn bat , neben seinem Beite
Platz zu nehmen . Dann , als auf sein Drängen , bin
die alte Urschel sich entfernt hatte , und sie «klein
waren , begann er leise:

„Schorsch, ich svür 's inwendig , daß ich nit
mehr lang mitmach ! Do is es die höchst Zeit,
daß ich des Maul ufftu , wenn dir un beim
Batter geholfe wern soll ! Du uu dein Batter
— Ihr zwaa seid die aanzige . wo gut gegen mich
war 'n . die mir als emol e freundlich Wort ge-
gunnt hawe — mir , dem all die annern aus
dem Weg gange sinn ! Ich will 's Euch danke,
so tüel ich kann, Schorsch! Gott , die Leit hawe
jo Recht gehabt , wenn sie nix von mir wisse
wollte ! Ich bin fast meiner ganzer Lebtag en

schlechter Kerl gewesa» der's nit verdient Hot, daß
mer gut zu ihm war ! All war 'n sie jo froh,
wie ich domols über die groß Bach gange bin!
Awer Schorsch — ich bin erst schlecht gemacht
worn : ich war 's nit , wie ich vor e Jahrer
dreißig mit meim Batter ins Ort komme bin!
Der Gebhard , der Förster — der Hot mich uff
dem Gewisse, der is schuld dran , daß ich der
Lump worn bin !" •

Wie erschöpft vom Sprechen hielt der Kranke
eine Weile inne und fuhr dann flüsternd fort:

„Waaßt du, warum 's mich vorgestern so
enausgezoge Hot, nooch der Bank drowe am
Kuppel unner de Lindebaam ? Tort Hab ich
neber meim Schatz, neber meiner LiSbet gesesse
un hält mit kaam Kaiser getauscht ! Si 'e Hot
mich gern gehabt , wie ich sie, die Lisbet . denn
domols war ich noch en ordentlicher Kerl ! Im
Herbst druff wollte mir Hochzeit mache — alles
war in schönster Ordnung , doch is der Gebhard
dezwische komme! Haamlich hot er sich hiuner
mein Schatz gemacht, is uff Weg un Steg nur
sie herumfcherwenzelt un Hot ihr de Kopv voll¬
geschwätzt, was sie doch bei ihm, dem Förster,
for e ganz anner Lewe führe könnt, wie bei
mir , dem klaane Bauer . En schöner Kerl is
er gewese, der Gebhard , un do Hot ers richtig
fertig gebrocht, daß mir die Lisbet de Laafvaß
gewe Hot! Ich Hab afles angestellt , um mei
Mädche zu behalle , ich hatt 's jo zu gern ! Ich
Hab gebitt un gebettelt , Hab mich verschwöre
un verhaaße , daß es e Unglück gäb — .es Hot
alles nix genutzt — acht Woche druff , noochdem
ich die Lisbet zum letzte Mol gesehe hatt —
do Hot sie den Gebhard geheirat ! To bin ich
schlecht worn , Schorsch — schlecht, was mer nur
schlecht nenne kann, Hab Arweit Arweit sein
lofle un Hab als richtiger Lump iw de Dag
hineingelebt wie en Na r Mei arm Stiefmutter
hat was auszustebe mit mir . Ten Geb' xrrd Hab
ich umbringe wolle — mehr wie zeh Mosthab ich
gelurt uff ihn im Wald — awer jedes Mol
Hab ich ilm verpaßt — es war grad , als wenn
ihn der Deiwel vor mir hüte tät !"

(Fortsetzung folgt.)
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xjmstlerische Plakette , die eiserne Kette,

'al ^ Ersatz fiir eine goldene gegeben wird,
späteren Geschlechtern eine noch viel

tc  Erinnerung bleiben . Wir wollen auf
ioldschmuck aufmerksam machen , der zwci-

knoch vielfach verwahrt wird , die goldene
bei Wettstreiten von Gesangver-

^ erstritten wurde , die kostbaren Münzen
Festen ausgegeben , von Rridervereinen

Aren . Als Ersatz für diese abgegebenen
w Medaillen könnten von mastgebender

Eiserne Münzen  mit entsprechender
Mg hergestellt werden , und große Werte
man der Reichsbank auf diese Weise zu-

i Heer und Flotte ringen weiter um den
Auch wir dürfen die Hände noch nicht
Schoß legen , wir müssen weiter für die

ifxwna  unseres Goldbestandes wirren . Je
der Reichsbankgoldschatz ist , desto fester

Vertrauen auf unsere wirtschaftliche
'tandskraft , desto näher und desto sicherer

Sieg.
Das erste Aluminiumgeld

wird hie Mitteilung gemacht, daß der
einer Vorlage über die Prägung von

stücken aus Mmmnium zügestimnrt habe,
„l ein wichtiger Schritt zur Beseitigung des
Mangels erfolgt . Das für den Kriegsbedarf
gliche Kupfer kann für die Prägung der Klein-
-n nicht mehr zur Verfügung gestellt werden,

i hat man sich enbchlossen, au§ dem leichten und
«ltbären Aluminium eine neue Kricgsmünze zu

Kaiser Wilhelm-Spende
Jen Lebensabend möglichst sorgenfrei zu ge--
daraus sollte jedermann bedacht sein. Ge-

^Gelegenheit hierzu bietet die KaiscrWil Helms*
| Allgemeine Deutsche Stiftung für Alters-

nt* Mch Kapital -Versicherung, ioelche im Jahre
ms Leben gerufen wurde . Jnr Jahre 1878

'Nämlich im ganzen Deutschen Volke eine Samm-
l »cranftaltet, um damit der Freude über die Er-

z Kaiser Wilhelms I. aus imederholter Lebens-
einen möglichst allgemeinen Ausdruck zu ver-
Mit seiner Genehmigung ist der Ertrag der

ilung unter der Bezeichnung „Kaiser Will-elms-
_t"  vom deutschen Kronprinzen zur Grundlage
.Anstalt bestimmt worden, welche von federe

jth Einlagen in beliebiger Höhe annimmt und
»Einlegern dafür nach Vollendung des 55 . Lebens-
Meine lebenslängliche Rente oder ein einmali-
Urpital gewÄhrt. Vom 55 . Lebensjahre ab kann
-eine sowrt beginnende Rente bis zum Höchstbettage
,1000 Mark jährliche Rente durch eine einmalige
t auch mehrere Einzahlungen versichert werden.
!dm Zinsen des .fetzt über 2 Millionen Mark be-
imden Grundkapitals werden die Bcrwaltungs-
m besttitten. Die Aiitglieder haben in keiner Weise

tzm Veüwaltungskosten beizuttagen . Jede Einlage
t eine Versicherung für sich, die nach dem Mter des

chs an dem auf hie Einzahlung folgenden
ästage berechnet wird . Aller Gensinn aus dem
mmgsgcschäft fällt den Mitgliedern als Ti-
zu. Er wird von Zeit zu Zeit nach näherer

nüng des Apfsichtsrats verteilt . Bisher sind
IDividenden verteilt worden. Die Dividendeu --

lge werden den Mitgliedern als Einlagen nach
i l gutgcschrieben, so daß dadurch eine wesentliche

, der tattfmäßigen Renten und Kapitalien
Die Kaiser Wilhelms -Spende steht unter staat-

^Oberaufsicht des preußischen Ministers des Jn-
Protektor der Anstatt ist Se . Karserl. und

_ . Hoheit der Kronprinz des Deutschen Reiches
>von Preußen . Die Verwaltung bestimmt der Auf*
" at - er Kaiser-Wilhelms - spende , welcher auA

vom hohen Protektor ernannten Präsidentcni
jb aus 10 von den Regierungen der 9 größten

~pk Bundesstaaten ernannten Mitgliedern be-
Tics bürgt für die größte Sicherheit der Anstalt,

re Auskunft erteilt dre hiesige Zahlstelle G e -
irüder .Krier,  Bank -Geschäft, Wiesbaden , Rhein-

' 85, woselbst auch ÄnmeldungSformulare und
Ile erhältlich find . Auf Wunsch werden diese

. . .cheu von der Zahlstelle auch kostenlos frei durch
slKost übersandt.

Üae jtriegstenerungSzulage auch für
die Bolksschnttehrer

I Eie man erfährt , werden den Bvlksschullehrern
»fleicher Weise wie den unmittelbaren Staatsbe-

m nach den für die Bewilligung laufender Kriegs-
ilfen an die Bolksfchullehrer maßgebenden Grund-

eimnalige Krregsteuerungsznlagen aus der
“ rffe gewährt werden._ -

mSäüMm
larktftr. sb, Zimmer Nr. 5.
, den Monat Dezember sind 6300 st«

Mchpetroleum zu verteilen . Die Aus --
der Bezugsmarken erfolgt nur gegen
igen der Petroleumsausweiskarte und

Zwecke der Heimarbeit und Landwirt-
ift an die Haushaltungen mit dem An-
gsbuchstaben

^ L am Dienstag , de» 28. November,
sst- 2 am Mittwoch, den 29. November

andere Beleuchtungszwecke, soweit we-
Gas noch elektrisches Licht zur Ver-

„lmg sicht an die Haushaltungen mit dem
^wgsbuchstaben

-K am Donnerstag, 80. Nohvember,
L—Z am Freitag , 1. Dezember,

lienststunden: 8y2 bis 12 und 3 bis 6 Uhr.
Wiesbaden,  den 27. Noveucher 1916.

Der Magistrat.

Msin Verkauf
Blei chstrahe 26.

WeW. . . W.1.38
illKMm . . „ 1.10

fetter StoW. „ 0.85
geriet Zeelchs‘|4„ 0 .85

Rheinische Bolkszcitnn- Nnillm er 276 , Seite 5
Rhein- nnd Tannns -Klub Wiesbaden fE. BZ

Weihnachtsltebesgabenfür Wanderfrennde
im Felde

Wie in den vorausgegangcnen Kriegsweih-
nachten, so sollen auch in diesem Jahre wieder
unsere Wanderfreunde draußen im Felde mit
besonderen Liebesgaben bedackt werden . Wir
richten daher an unsere Mitglieder , sowie?reunde und Gönner des Rhein-und Taunus-lub die herzliche Bitte uns in diesem Liebes-
werk zu unterstützen. Geschenke als : Rauch
waren , Kognak usw. oder auch für Feldgraue
nützliche Gebrauchsgegenstände werden von
dem 1. Borsitzenden Herrn Gustav Metor,
Kleine Burgstr . 7 (Laden), gerne cntgegenge-
nommen . Wir dürfen die Spender von Äe-
besgaben des aufrichtigsten Dankes der im
Felde sichenden Wanderfreunde , sowie des
Dankes des Vorstandes im Voraus versichert
halten.

Käse und Teigware«
Diese Woche werben Käse (70 Gramm ) nnd Teig*

waren unter Vorlegung der Kolvnialwarenkarte ab¬
gegeben. Das Nähere ist aus der Bekanntmachung
des Magistrats in der vorliegenden Ausgabe ersichtlich.

Petroleum
Die Stadt erhält für den Monat Dezember 6300

Kg. Ausgleichpetroleum zur Verteilung . Wie aus dem
.. Anzeigenteil unseres Blattes ersichtlich, erfolgt die
^Ausgabe von Bezugsmarken am Dienstag und Mitt¬

woch nächster Woche für die vorberechtigten Heim¬
arbeiter und Landwirte und am daraus folgenden
Donnerstag nnd Freitag für die übrigen Haushaltun¬
gen , die weder Eas noch elektrisches Licht zur Ber-
fllgung haben. Um eine glatte Abwicklung der Mar-
kenansgabe zu ermöglichen, bittet die Verteilungstellc
irm genaue Einhaltung der in der Bekanntmachung vor¬
geschriebenen Reihenfolge. Es wrrd feder Berechtigte
die ihm zustehende Menge erhalten.

Städtische Weinversteigerung
Die Stadt Wiesbaden bringt am 15. Dezbr .,

vormittags 11 Uhr , im Rathaus ihre 916er
Weinkreszonz , 12 Halbstück Neroberger ui ) Lan-
gel 's Weinberg , zur Versteigerung.

Ziegenzucht
Mittwoch , den 29. .Nov ., abends 8.30 Uhr wird

Herr Landwirtschastslehrcr Kurandt aus Veranlassung
des Zliegeuzuchtsvereins Wiesbaden , im Saale des
Hotels „ Union " (Ecke Neugasse und Mmiergasse) einen
öffentlichen Bvrttag über „Ziegenzucht" hatten . Ber
der Bedeutung und Verwertung der Ziegenmilch ist auch
den Damen der Besuch des Vortrages bestens zu emp¬
fehlen. Eintritt siei.
Unterschleife beim städt. Lebeusmittelverkaus

Frida M . war in der städtischen Lebensmit¬
telverkaufsstelle angestellt und mit der Ver¬
waltung der Kasse betraut . Innerhalb we¬
niger Monate unterschlug sie 2500 Mark , ohne
daß es gemerkt wurde . Eines Tages aber pas¬
sierte ihr das Malheur , daß ihr aus dem Klei¬
derspinde 1800 Mark entwendet wurden . Sie
zeigte diesen Diebstahl an. Der Untersuchungs¬
führende wollte nun vor allem wissen, woher
sie nicht nur diesen hohen Betrag , sondern auch
den, der in zwei Sparkassenbüchern verzeichnet
stand, hatte, in die Enge getrieben, legte sie ein
Geständnis ab. Das Schöffengericht verur¬
teilte sie zu einer Gefängnisstrafe von sechs
Wochen.

Persoualieu
Oberbahnhofsvorsteher Schwarz  in Bieb¬

rich -Ost wurde zum Rechnungsrat ernannt . —
Obe b̂ahnassistent Rinnert - Wiesbaden und
dem Zugführer Dorf am  in Biebrich -Ost wur¬
den das Erinnerungszeichen siür 25jährige Ge-
samistaatsdie nstzeit verliehen. _

Finanzieller Wochenbericht von Gebr. Arier»
Bankg-sichäft, Wiesbaden, Rheinstr. 95

27. November 1916.
Das Hinscheiden des Kaisers Franz Joses be¬

wirkte an der Börse nur einen unwesentlichen
Kursrückgang der österreich -ungarischen Anleihen.
Dagegen waren alle anderen ausländischen Ren¬
ten fest, namentlich die Geldanleihen , wie schon
mehrfach erwähnt , im Zusammenhang mit den
außergewöhnlichen Valutaverhältnissen.

Die seit einigen Tagen zur Zeichnung auf¬
gelegte fünfte österreichische Kriegsanleihe um¬
faßt wiederum zwei Kategorien : eine steuerfreie,
fünseinhalbprozentige , innerhalb 40 Jahren der*
ilosbare Staatsanleihe  zum Zeichnungs¬
preis von 92 .50 Prozent und steuerfreie , fünfein-
halbprozentige , am 1. Juni 1922 rückzahlbare
Staatsschatzfcheine  zum Zeichnungspreis
von 96 ..50 Prozent . Bei beiden Anleihen sind
Zinstermine Juni und Dezember . Die Zeich¬
nung wird am 1. Dezember geschloffen.

Die fünfte ungarische Kriegsanleihe setzt sich
zusammen aus einer sechsprozentigen Staats-
Renten - Anleihe  mit Mai -November -Zins-
lauf znm Zeichnnngspreis von 97 .70 Prozent:
wenn die Pollzahlung bis spätestens 5. Dezember
erfolgt , und zu .98 .— Prozent , wenn die Boil-
zahlung bis spätestens 22 . Dezember erfolgt , so¬
wie aus einer fünfeinhalbprozentigen , innerhalb
26 Jahren zu 105 Prozent verlosbaren Staats¬
anleihe  mit 'April -Oktober -Zinslanf zum Zeich-
nungspreis von 96 .— Prozent , wenn die Vollzah-
lung bis späte ^ ens 5. Dezember erfolgt , und
zu 96 .25 Prosent , wenn die Vollzahlung bis
spätestens 22 . Dezember erfolgt . Die Zeichnung
wird am 22 . Dezember geschloffen.

Wir nehmen 'Zeichnungen auf die österreich-
ungarischen Kriegsanleihen zu den Originalbe¬
dingungeil provisionsfrei entgegen und sind er-
mächtigt , den Zeichnern auf die Zeichmrngskurse
eine Bonifikation von 0,50 Prozent zu gewähren.
Prospekte und Zeichnungsscheine sind an unserer
(Kasse erhältlich . Auf Wunsch übersenden ivir
solche auch kostenfrei durch die Post.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Am Samstag gastierte Frau Erna D en e r a von
der Königlichen Oper in Berlin als Sieglinde in der
„Walküre " . Tie Sängerrn bringt alle Vorbedingungen
für diese fraulichste atter Frauengestaltcn in Rich.
Wagners Dramen mit . ißine blenoende Erscheinung,
wohldurchdachtes Spiel und eine wunderbar geschulte
und vornehme Stimme . Ein gewisser Schleier liegt
über derselben, welcher jedoch die Reinheit oder den
Klang nicht im Geringsten stört, sondern im Gegenteil
einen warmen satten Ton erzeugt der besonders wohl
tuend wirkt . In Herrn P e n n a r i n i hatte die Künst¬
lerin einen ebenbürttgen Pattner , eindrucksvolles Spiel,
in allen Registern ausgeglichener Gesang und wunder¬
bar deutliche Deklamation sind Eigenschaften dieses
Sängers , welches es stets zu einem Vergnügen machen
denselben zu hören . Von den einheimischen Kräften
war Frl . Englerth  eine stimmgewaltige und hel¬
denhafte Brünhilde , Herr de Garmo  ein Wotan der
mit allen herrlichen Stimmitteln und den edelsten
Geberden ausgestaltet ist, Frl . Rose  eine prächtige
Wahltraute und Frl . Haas  eine Fricka, deren un¬
dankbare Rolle durch edlen Gesang wcttgemacht wurde.
Im ganzen unter Herrn Prof . Mannstaedts  Lei¬
tung eine gelungene Vorstellung , bloß die Walküren
konnten sich in jhrer Szene nicht einig werden was
umso bedauerlicher war , als es sich um lauter gute,
klingende Sttmmen handelte.

In der gestrigen „ Carmcn "-Aufführung gastierte
Frl . Mayer  als Frasquita — eine Rolle welche
natürlich keine eVrantässung zu genügender Beurteilung
gibt . Soviel man im Schmuggler-Quartett des 2.
und dem Karten -Terzett des 3. Aktes hören konnte,
verfügt die Sängerin über eine angenehm klingende
nicht allzugrvße Sttmme . Die Aufführung war eine
abgerundete und immer wieder ist cs ein Ber-
natürlich keine Veranlassung »n genügender Beutteilung
tteffliche „ Carmen " des Frl . B o m m e r Du hören.
Wenn es bloß möglich wäre , die unendlich langen
Pausen zwischen den Akten zu kürzen! E —t.

Residenz - Theater.  Von Mittwoch, 29 ab
wird Carl William Büller , der so beliebte Charakter¬
darsteller und Komiker seine für so gerne gesehenen
alljährlichen Gastspiele absolvieren. Der Künstler tritt
am Mittwoch , den 29. Nov. und Montag , 4. Dez.
in semer unerreichbaren Rolle als „Sttiese " im „Raub
der Sabinerinnen aus . Am Donnerstag wird auf
vielfachen Wunsch das feine Lustspiel „Me von Hoch¬
sattel " gegeben mit Büller als Adalbert und Frei¬
herr von Hochsattel" . Samstag und Sonntag abend
spielt Meister Büller eine Rolle , die er bisher noch
nicht zur Darstellung brachte, den „Dr . Wespe" in
Benedix gleichnamigem Lustspiel, das seit 20 Jahren in

Wiesbaden nicht gegeben wurde. Seine diesjährige
Gastspiele sind Jubiläums -Gaskspiele, denn Büller feiert
ein eigenartiges Bühnen -Jubiläimr , er blickt aus 25
Jahre erfolg- und ehrenreichster Gastspicltätigkeit zu-
rück, während welcher er , der Meister des Humors,
überall , also auch hier der Liebling des Publikums
geworden ist.

Galerie Banger (Luisenstr . 9). Neu aus-

studie" , „Peterskrrche in Rom " , „ Unser Birnbaum ",
„Marktplatz in Sraskat " , „Taörmina ", „Cypressen-
teick" , „ Schlieseer Berge " , „Süditalienisches Mädchen" ,
„Stilleben " , „Tempel in Paestum " , „Fischhaufen am
Schliersee" , „ Cellospieler " , „Dame in gelbem Mantel " .
Georg Macco . „ Im Klo t̂trgatten " , „Maienzcit in
der Ramsau " , „ Abends am Königsee" , „Frühling " ,
„Am Waldrande " , „Berchtesgadener Häusl " , „Stiller
Herbstmorgen " , „ Am Hintersee" , „ Ausziehenües Wet¬
ter " , „Gehöft unter Nußbäumen " , „Bor derDorfkirche" ,
„Fraueninsel " .

Aus dem Dereinsleden
K. F . D . Montag , 27 ., abends 8 Uhr Mitglieder¬

versammlung . Vorttag : Herr Pfarrer M . Hüfner
„Grundsätzliche Fragen über die weibliche Jugend¬
pflege".

Kurhaus zu Wiesbaden
Montag , 27 . November , nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur¬
orchesters. Leitung : Hermann Inner , Städtischer Kur-
kapeltmeister. 1. Ouvertüre zu „Turandot " (V. Lach-
nerX 2. Arie aus der Oper „Robert der Teufel"
(G. Meyerbecr ». 3 . Gravottc I . -Offenbach). 4. Er¬
innerung an Wagners „Tannhäuser " Kamm ). 5. Ou¬
vertüre zur Over „ Tie Stumme von Portici " (D. F.
Ander ). 6. Serenade für Flöte und Horn (A. Till ).
7. Potpourri aus der Operette ,,Ter Bogclhändler"
(C. Zetter ). 8. Marsch ans der Opereste „Pvlenblut"
(O. Nedbal ). ^ Abends 8 Uhr : Abonnements-Kon¬
zert des Städt . Knrorchesters. Leitung^ Hermann
Jrmer . 1. Huldigungsmarsch (R . Wagner ). 2. Ouver¬
türe zur Oper „ König Manfred " (C. Reinecke). 3. Vor¬
spiel zum 5. Akt aus „ König Manfred " (C. Remecke)..
4. L'Arlesienne , Suite (G . Bizet). 5. Ouvertüre zur
Oper „Fidelio " (L. v. Beethoven). 6. Peer Gyüt-
Suite Nr . 2 (L. Grieg ). I Der Brautraub (In¬
grids Klage). II . Arabischer Tanz . III . Peer Synts
Heimkehr (Stürmischer Abend an der Küste) und Sol-
veftgs Lied.

Residenz-Theater
Wiesbaden , Montag,  den 27, Nov., abeiws

7 Uhr: Der Kilometerfresser . Schwank in 3 Akten
von Kurt Kraatz. Ende nach 9.30 Uhr.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Montag,  den 27. Nov., abends

7 Uhr : Wann wir altern . Dramatische Plauderei!
in einem Akt von Oskar Blumenthal . Personen:
Marquis von Fargueuil : Herr Evetth — Gräfin,
Blandine : Frau Gebühr — Gaswn von Rieux : Herr-
Steinbeck — Tvinon , Zofe : Frau Weikerth — Ein-
Diener : Herr Spieß . Hierauf zum ersten Male wieder¬
holt : Basem der Grobschmied . Ein Märchenlustspiel
in 3 Aufzügen von Otto Socßl . Personen:  Mr
Sultan : Herr Albett — Mchaasär , Großvezier : Herr
Schwab — Musrus , Feldherr : Herr Lehrmann —
Dunja : Frau Gebühr — Eine alte Sllavin : Frau
5kuhn — Basem der Grobschmied: Herr Everty —
ILin Weib : Frl . Koller — Ihr Gatte (Schuster): Herr
Andriano — Ter Haupttnann der Bildare (Palast - ,
wache) : Herr Herrmann — Erster Bildar : Herr Dröing
— Zweiter Bildar : Herr Gerharts — Ein Sklave:
Herr Spieß — Pastetenbäcker : Herr Wutschel — Obst- -
verkäuser : Herr Marke — Seidenhändler : Herr Mathes
— Wasserverkäufer : Herr Lautemann — Beinhändler:
Herr Rerking — Blumenhändler : Herr Kreuzwieser —
Bürger : Herren Becker, Carl , Pracht , Preuß , Volk.
Ende etwa 9 .45 Uhr.

rhiIi,-AeitttU" 'KK'.l
Täglich nachm. 4—N : Erstkl. Borfährg.

Vom 25.—287 *Rov. : Das Wünder
der Nacht! Schauspiel in»4 Akten.
In der Hauptrolle:Hedda D erno n.

Bubi ist eifersüchtig! Lustspiel.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe * Wiesbaden, Langgasse 13

Ksl-sitlVM»-AttiejlW.
In der Woche vom 27. November bis 3. De¬

zember wird gegen Vorlegung der (hellgrü¬
nen) Kolonialwarenkarte abgegeben:

70 Gramm Käse
auf das für Hülsenfrüchte gültige Feld mit der
Nufschrift 27. 11. — 8. 12.

125 Gramm Teigwaren
auf das für Teigwaren gültige Feld mit der
Aufschrift 27. 11. — 3. 12.

Der Preis beträgt:
für 70 Gramm Käse 27 Pfennig und

für 125 Gramm Teigware» 18 Pfennig
Der Verkauf beginnt am Mittwoch, de»

29. November 1916 in allen Geschäfte», welche
Kundenanmeldnngen für Kolonialwaren an¬
genommen haben, irnd dauert bis znm Wochen¬
ende. Es ist genügend Vorrat fiir alle Kauf¬
berechtigten vorhanden.

Die Berkaufsgeschäfte dürfen die Waren
nur an die bei ihnen eingeschriebenen Kunden
abgcben und haben bei jeder Warenabgabe die
für gültig erklärten Felder der Kolonial-
warenkärtc mit Tinte oder Tintenstift zu
drrrchkreuzen.

Wiesbaden,  den 25. November 1916.
Der Magistrat.

Lehrgang
zur

MreitBiiji Wer Tätigkeit
Montag und Donnerstag
abends von r/,8—10 Uhr.

Beginn:  Montag , den 4. Dezember 1916.
Etnschrcibegebühr M 3.—

Anmeldungen bis Donnerstag den 30. No¬
vember: Städt. Armenverwaltung Marktstr. 1,
Zimmer 17; Städt . Arbeitsamt Schwalbachcr-
Stratze , Zimmer 2;  Landeshaus , Zimmer 41;
Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Abt. IV, Ka-
valli-erhans des Schlosses, Zimmer 4.
Beigeordneter Borgmann; Fräulein Mathilde
Großmann; Fräulein Frida Lautz; Laudes-
afleffor v. Papen ; Frau Dr. Reben; Frau
General Roether; Ober-Reg.-Rat Springorum.
Uns.gutschäumend. fest.,weiß: i
Seite $f>.0O ff | . Tüchtige«ufer
nur PhilippSbergstr. 33 pr. l. evenll. auch kriegsbeschädigte- |
Wutschäumend « feste, StmonL Lo.. Wiesbaden
® mcilie Setfe  Rbeinitt

Einen

wieder vorrätig Pfund 90
Rheinstraße 38

sichere man sich durch die Benutzung der Kaiser Wilhelms-
Spende , Allgemeinen Deutschen Stiftung für Alters-

Renten - und Kapital -Versicherung.
Protektor : Se. Kaiserl. u. Königl . Hoheit der Kronprinz.

Sie versichert kostenfrei gegen zwanglose Einlagen , mit
welchen jederzeit begonnen werden kann , Renten und Kapital,
zählbar vom 55. Lebensjahre an nach Wahl , auch sofort
beginnend * Renten:
Sie zahlt jährlich für lOOO Mk . Einlagen heim Einzahlungsalter

von über (Jahre) 531/, 59'/, 64'/, 69'/,
männl. Personen
weibl. Personen

84
70

102
84

122
100

150
124

74'/,
190
162

Nähere Auskunft erteilt und Drucksachen Versender die
I Zahlstelle Gebrüder Krier, Bankgeschäft in Wies¬

baden , Rheinstrasse 95 und die Direktion der Kaiser
; Wdlhefms -Spendc in Ber lin SW68 , Zimnserstrasse 19 a.

Frank & M © irx
nmßtAn Qtilc lür aämtL Maaulaktor - und Modewaren , tarnen -Konfektion , Damenputz YV7j *»c>k «»rl « r* Kirchgasse3ljvaurnaus grODten OIUS Kleid«rstone,WäBCh«,Weißwaron,Teppbche, Gardinen und BettwarenWleSvaULQ £=k.FrledrUb.*



Rh cl 'tt ische V fl llül i  Ü n h Montag , 27 . NovernberSeile6 . mummt  27«

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben , guten Gatten, ünsern treüsörgenden Vater, Großväter*

mm

Schwiegervater , Bruder, Schwager, Onkel und Großonkel,

lfm kW
KSnlgl *Forstmeister , Ritter h. O.

am 25. November abends 10 Uhr, wohh orbereitet durch einen wahrhaft christlichen Lebenswandel und gestärkt durch
die heil. Sterbesakramente , nach kurzer, mit größter Geduld ertragener Krankheit, im 80.Lebensjahre zu sich in ein
besseres Jenseits abzurufen.

in tiefer Trauer: r\ ,
Agnes Kehrein, geb. Schneider
Schwester Maria Josefine , geh. Kehrein

(v. hL Vincenz vom Paul)

Schwester Elvana, geb. Kehrein
(v . hl . Franz von Assisi)

Oberingenieur Jos. Kehrein
Catharina Hohoff, geb. Kehrein

Schwester Agnes, geb, Kehrein ;
(v . hl . Franz vön Assisi)

ME
Luise Kehrein, geb.,Schulz
Dr. med. Wilhelm Brühl
Felix Hohoff

und acht Enkel*

Erbach  im Rheingau, Mainz, Honnef, Karlsruhe, Eschweiler , Ehrenbreitstein , 26. November 1916.

4L
Die Beerdigung findet statt Dienstag , 28. November 1916, nachmittags 4 Uhr, vom Sterbehause aus ; das Totenamt Mittwoch , 29. November,

in der Pfarrkirche zu Erbach 7.30 Uhr.

Gott hat unsern lieben, unvergeßlichen Gatten, Bruder,
Schwager und Onkel

Herrn UM von Unsen
Oberstleutnant a. D.

. Ritter p. p.
nach mehr als dreijährigem, schwerem, mit christlicher
Geduld ertragenem Leiden, wohlvorbereitet durch die hL
Sterbesakramente, heute morgen 4 Uhr zu sich in die
Ewigkeit abberulen,

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Henriette von Langen, Gattin

geb . von Haupt.
Ernestine von Langen, Schwester.

Wiesbaden, Bamberg, Dresden, Völklingena.d.Saar
Bad Homburg v.d. Höhe, 28. November 1916,

Die Trauerfeier findet Dienstag , den 28. November, nachm. I 1/* Uhr,
in der Kapelle des Südfriedhofes statt, die feierlichen Exequien
Mittwoch, den 29. November, 91/, Uhr vorm., in der Bonlfatiaskirche.

Am 18. November starb den Heldentod für das Vaterland
unser pflichttreuer Beamter und lieber Kollege

Herr Jakob Henninger, tm
Landsturmmann im 28. Res. Inf.-Regt.

Wir werden sein Ankenken stets in Ehren halten.

Qlesellschaft für Linde’! EltmaschinenA.-G.
und ihre Beamten.

Der volle Goldwert wird vergütet ♦
und dem Vaterland ist ein großer Dienst geleistet.

PtonosÄ,;,
1 mol . SfaMcv ' tpfano

A.2L emH<
t». tCOcffia tJtko. 9U>enanfaA Ms
»0- _ , B MBk*. MRogunt. a j .io
k=-rsttlmt  a um
ujw. «Mf» «ten ^ nel
schlagP Monat 15—2

V. Miller, Mi
Köu«,llche§*faWteFi

«egr. 1848 Münst

OelKannei
Milchkam
in allen Größen vv!

M. Rosst, Mi
nmstr. 8.Wageman Telef.l

und!
lehen gibt Selbst

an reelle Peq . ahn. Bi!
Unkel,  Moritzstrahe 3
Sprechstundm: 9 bis 31

5 bi- 8Uhr.

Tüchtige, erfahrene
Fuhrleute

gesucht bei hohenr
L-NtttermDer8 m

Wiesbaden.

gweite Sammlung . — 51. Gabenverzeichnis.
GS ginge« weiter ei« bei der Zentralstelle der Sammlungen für - ts freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege , Kreiskomitee vom Rote « Kreuz für de»

Stadtbezirk Wiesbaden , i» der Zeit vom 18 . November bis einschlietzUch 24 . November 1916.

Eingegangene Beträge von 500 JC  an:
Leopold Baar 1000 M;  Zweigverein vom M.t -n

Kreir» Höchst d. Abteilung VII ' f. kriegSgesangenen
Teutlche 701 .90 Ji;  Fa . I .. tz. Heimerdinger,
Inh . Moritz Heimerdinger n . Gustav Flörsheim
500 A;  Fa . Julius Herz, Inh . Herz & Netter
500 A; Frau Major Stephani ) (Deutsche Bank
500 A;

Eingegangene Betrage bis zn A  500 .—:
Erlös aus dem Verkauf von Postkarten usw.

287 .21 M;  Frl . Kath . Maßmann , Newyork 104 A ;
Obersvrstmeifter von Utrict 100 A;  Direktor Ganz
für kriegsgefangene Deutsche 50 A;  Firma S . I.
Mayer 50 A;  L . Luck b. d. Goldankaufsstelle
34 -63 A;  Professor Unser 30 A; Kaufmann I.

Stamm 6. Gabe 25 Ji • Pfarrer a . D . Schräder
20 A;  Frau von Hochwächterd. d. Goldankaufsstelle
16.25 A;  Bahnholzer Thratergesellschast Abt . IVd
f. kriegsgefangene Deutsche 16 A ; Frau A. D . d. d.
Goldankaufsstelle 12.50 A;  B . B . (Bor . Verein)
10 A;  Frl . H- Reichwein d. d. Goldankaufsstelle
2.10 A.

Bisheriger Ertrag der zweiten Sammlung:
498 844.33 A,

Granaten -Nagelung.
Frau Brandt 25 .80 Ji;  Wiesbadener Pfad-

siiLerimreu -Verein 6 Jt;  aus Verkauf '30 Jt;
Bisheriger Ertrag der Granatcn -Ragelung:

54 387 .11 Jt. . .

Für Weihnachtsgaben:
Leopold Baar 600 A-  derselbe 300 Ji  f . b‘.

Marine ; Frau Lcmke-Schuckcrt 500 A;  Ludwig
Heinrich 140 A;  Wilhelm Roeck 100 A;  Wies¬
badener A. H. S . C. 100 A;  Konsul ©lebe
50 A;  Frau Helene Kirchbaum 50 A;  Blechwarcn-
fabrik Limburg 50 A;  Dr . Obach 50 A;  Molkerei
Oskar Müller 30 A. Herz 25 Ai  Tr . Th.
Hertzka 25 Ji;  Lehrer Münzcrt Klarenthal 20 Jt ;
Dr . M . Neumann 20 Ji;  Dr . Scheele 20 Ji;  Frl.
A. Schmidt 10 Ji;  dieselbe f. b„ Marine 10 'Jt;
Frau M . E . 15 Jt :, Baurat Sauer 15 Ji;  Straub
15 Ji;  Frau Berlins 10 Ji ; S . H. ch. M . H. &

I .) 10 Ji;  Paul Kaufmann 10 ME; Juwelier
Klee 10 A; Frau Kraiker 10 Ji;  Frau tsnmy
Modern 10 A;  RegierungSrat Dr . Schneider 10 Ji;
Frl . Elisabeth Adelsberger 5 Jt;  Frau Helene
Bittrich 6 Jt;  General Boettcher 5 A;  G . I 5 US;
Wilh. Korn 5 Jt;  Frau Roemer 5 A;  Hch . ©ec
5 A; (.Ungenannt 5 ’A; .

Wege« etwaiger Fehler , die in dem heutigen
Gabenverzeichnis unterlaufen sein sollten und
die sich leider nicht immer vermeiden lasten , ge¬
nügt eine kurze Notiz an bas KreiSkomitee vom
Roten Kreuz , Kgl . Schloß , Mittelbau links,

Wir bitte« dringend um rvchs«— Gabe». Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden. m.
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